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Die Kriegslage.
j njiiii) den Mittleren Riede ringen der legten Inge leget, die
ntoli it ittt Mnnsgediei wieder in zahlreichen (bepenstöhett nt,

wurden „teilt endgültig nbgewielen, mir bei dem Dorfe
mitinttl tmd südlich der ehentnligen Feste gleichen Romen»
i» die Mämpse nocho».

Der Vien, «ag-Iage,bericht.
M . «Amtlich.) Grotzr« Hauptquartier, 23. Mai.

westlicher Kriegsschauplatz,
vie Absicht eine» Segenangrisse » der Lngl «i»ber

westlich von Sivenchy-en-Gohelle wurde erkannt , die
gführuna durch Sperrfeuer verhindert , kleinere eng-
e vorsiöhe in Legend von Noclincourt wurden av-
iesen.
3m Maargebie« war die SesechtotStigtelt infolge

gedehnter Gegenstoh-Verfuche de« Feindes befon-
lebhaft.
Citifs des Flusses nahmen wir südlich de» Lamard-

lde» ein sranzöstsche» Blockhaus. Feindlich« An¬
se östlich der Höhe 304 und am Südhange de»
len Manne»" scheiterten.
Recht» de» Flusse» kam e» auf der Front nördlich
Schäfte» Ihiaumon» bi, in den Laillettr-Wald zu

igen Znsanteriekümpsen. 3m Anschluß an starke
eroorderritung drangen die Franzosen in unsere
dersten Stellungen ein. Unsere Gegenstütze warsen
aus den Flügeln de« Angrist »-Abschnit«r» wieder zu-

Südlich de» Verse, und südlich der ehemaligrn
,e vouaumon «, die übrigen » sest in unserer Hand
d. ist der Kamps noch nicht abgeschlossen. Aordwefl-
der Feste Voux wurde ein vorgestern vorübergehend
Feinde»hand gesallener Sapprnkops zurückerobert.
Durch Sprengung zerstörten wir auf der Lombre »-
- die erste und zweite französische Linie In erheb-
s Ausdehnung.
Sei Vaux-les-Balameix und Sruzey (aus den

:»höhen südöstlich von Verduns brachen feindliche
'risse in der Hauptsache im Sperrfeuer zusammen.
Ine in unsere Grüben eingedrungene Abteilungen
den dort niedergekämpft.
Ein feindliches Flugzeug wurde südwestlich von

Ili, abgeschossen.
eftlicherundvalkankriegsschauplatz.
Richt» Heues.

Oberste Heeresleitung.

!-er 40 000 Gefangene in der Schlacht bei Verdun.
?)!u fen um Montag eing brachten 527 neuen Gefangenen er
l,i, fj»' Gesamtzahl der bei den Kämpfen vor Verdun ge

.1.» Gefangenen, wenn man die genauen Angaben der
;iu» neeresleining der Rechnung zugrunde legt, nunmehr auf!" >»»».

Der österreichisch-ungarisch« Tagesbericht.
Wien.  23 . Mai . Amtlich wird verlautbart:

Nuffifcher Kriegsfchauplah.
llnvrrändert.

ZtaNenlfcher Krieg»schauplah.
Unsere Truppen rücken nun auch beiderseitsde» Sugana -Iale»

Lurgen tvorgof wurde vom Feinde fluchtartig verlassen:
' Leute fiel in unsere Hand.
La-, Grazer Korps überschritt die Grenze und verfolgt den ge-
.enen Gegn.'r. Vas italienischeWerk Monte Verena ist be-
in l-nserein vesitz.

Im Lrand-Ial ist der Angriff auf die feindlichen Stellungen
tiiesa im Gange.
vie .Zahl der seit 15. Mai erbeuteten Geschütze hat sich aus Iss

liniere Seeslugzcuge belegten die EisenbahnstreckeSan Vena
mnc portorruaro mit zahlreichen vomben.

Der Stellvertreter de» Chef» de» Generalstab»:
v. Hofer.  Fcldmarschaileutnanl.

Der Dank an die österreichisch-ungarischenTruppen.
^ A3i e „ , 2!i. Mai . Feldmarschall Erzherzog Friedrich

:>h»'»dc,i Armeeoberkonnnandobeiehlerlassen:
ne nnr einem Fahre frönte Ilalie .i seinen langgeplanten,

i lnl'ereiteteis Verrat an der Monarchie burct) seine
f -irütirnun. lieber eine halbe Million Feuergewehre stark.

ti imiact Verteidigung ochtsal, überlegen, stand damals
î 'i-.dl'.he Neer drohend an unserer Grenze. Mit vermessener
e veilpiachcn die führenden Männer drüben dem be-

‘c fi 'HMileichten, sicheren Tieg : In raschem Ansturm
l,'° nalienischcn Waffen über die „uneriösten" Gebiete

- i’i das Nerz uns.res Vaterlandes getrage» werden und
.s' >" l,mn:ernng den Weltkrieg entscheiden. Die furcht-

- - ' idch!.-, aber geboten dem verhaßten Gegner überall halt.
^ Vetehlen  bestimmten. Unser Tiegeslaus im Norden

'den  heimtückischen Aückeuaugriii nicht g 'hemmt. AU
" ' tue id» dann unseren schwachen Grenzschutz durch

v ' 1 > Truppen zu stützen, wenn es die Lage erforderte
- 'U i!,!-,i am Fsonzo und zahllose Gefechte an der ganzen
: - - "liier Fach bis zum Me .'re rechtfertigten mein Der»

*nft nuferer Abwehr glänzend. Vis oor kurzem
unsere tapseie Flotte und unsere braven Flieger

; ' n V. iivirrmig au die feindliche Küste und in feind
"Vb'il.

v ' "i» es Fahr mußten mir uns gedulden, ehe die Stunde
>" und der Vergltung schlug. Endlich ist diese Stunde

-üia» unser erster Ansturm brach eine gewaltige
dir feindliche Front . Viel ist getan, mehr nach bleibt zu

'< ortt weiß, ich suhle es: Tapferkeit und Ausdauer wer.
' Soldaten der Südw .'stfrom! Vergesset nicht im

Kampfe, daß Italien an der Verlängerung diese» Krieges schuldig
ist: vergesset nicht die Blutopfer, die er getötet hat. Befreiet Cure
.Heimat von den Eindringlingen: schasset der Monarchie auch im
Südwesten eine Grenze, deren sie zu ihrer künftigen Sicherheit be
darf. — Meine innigsten Wünsche und die innigsten Wünsche all
Euerer Kameraden begleiten Euch!

Erzherzog Friedrich. Feldmorscholl."
WB. na. Innsbruck.  23. Mai . Der Landesousschußrichtete

durch den Landeshauptmann. Freiherrn Kathrein. anläßlich des
Jahrestages der italienischenKriegserklärung und der Erfolge in
Süd -Tirol ein huldigungstelegramm an den Kaiser, aus das fol-
gende Antwort eingeloufen ist:

Mit aufrichtiger Freude und tiefbewegtem Herzen habe ich die
.'.äbltch des Jahrestages der italienischen Kriegserklärung vom

Landesausschuß meiner gefürsteten Grafschaft Tirol zum Ausdruck
gebrachten Gefühle unwandelbarer Anhänglichkeitmeines geliebten
Landes Tirol entgegengenommen. Ich und mein Haus sprechen da
für dem Landesausschuß herzlichsten Dank aus. indem ich zugleich
der feit einem Jahrhundert erprobten Tapferkeit und patriotischen
Haltung Tirols mit inniger Rührung gedenke. Angesichts der in
den leßten Tagen von meinen braven und tapferen Truppen unter
bewährter Führung errungenen bedeutenden Erfolge gebe ich der
Hoffnung Baum, daß es mit Hilfe des Allmächtigen gelingen möge,
den heimatlichenBoden des Landes vom Feinde zu befreien.

Franz Joseph.
WB . Berlin,  2 .3. Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt zu dem siegreichen Vordringen in Südtirol : heute
johrt sich der Tag. an dem die Kriegserklärung Italiens an veiler
reich-Ungarn in 'Wien überreicht wurde. Die Kriegshetzer jenseits
der Alpen gedachten diesen Tag festlich zu begehen. Dem italieni¬
schen Volk, das in den Krieg Hineingetrieben worden ist, hätten
solche Feiern, soweit ihm auch nur ein schwacher Tatsachensinnver-
bli aen ist. als hohn erscheinenmüssen. Ein größerer Abstand
zwischen den pomphaften Ankündigungen vor einem Fahre mm
den Ergebnissen der -von schweren Opfern begleiteten Kämpfe ist
nicht wohl denkbar. Nun dazu noch der glänzende Vorstoß der
österreichischen und ungarischenTruppen an der Südtiroler Front.
Bis gestcin bereits betrug oie Zahl der Gefangenen nahezu 24 iKM»
Mann , die Beute an Geschützen 172. Die letztere Zahl zeigt mit
aller Deutlichkeit, was von dem italienischenVersuch zu Hallen ist,
die in die Hände des Gegners gesottenenStellungen zu unwichtigen
provisorischen Antagen heradzudrücken. Mit freudiger Anteilnahme
folgen wir diesen Ereignissen und beglückwünschen besonders den
Erzherzog-Thronfolger zu der hervorragenden Führung seiner aus
gezeichnetenTruppen, die den alten Nuhm der Kriegstüchtigteit
des österreichisch-ungarischen Heeres abermals glänzend bewährt
haben

E r n st e S t i m m u n g in Italien.  Der heutige Jahres¬
tag der Kriegserklärung wird nicht lam und triumphierend, jau
den, wegen der österreichischen Offensive still und mit ernster
Sammlung begangen. In Nom findet ein Zug zum Kapitol statt,
obwohl manche Kreise diele Veranstaltung als unpassend fallen
lassen wollten. Die Gedenkartikelder Presse sind aus einen ernsten
Ton aestlmmt. In den Schulen werden Gedenkreden gehalten.
Die Minister schweigen mich dem Beschlußdes lewen Mi.iikterrats.
Bezeichnend für die Stimmung ist, daß das offiziös.' „Giornale
d'Itolia " zu rin .' in energischen Vorgehen gegen die Flaumacher aus.
fordert.

Die Wohrlzeit sickert durch.
Lugano.  21 . Mai Die Ber Ich'e des itaklenischen General

stabe» bemühen sich, die Lage an der Tiroler Front so unverfäng¬
lich als möglich darzustelien. Nichtsdestowenigerdringt die Wahr
heit in das Publikum durch. Di? einfache Nennung der von de..
Oest »reichern eroberten Stellungen genügt, um zu erkennen, daß
diese bereits mehrfach das Vollmert der stastenstchen haup:
ftrttui' gen auf den Kuppen und Abhängen der Gebirgskette zwischen
Etsch und Brenta durchbrochen hoben und nahe daran sind, in dos
niedriaere Hügelland Arfiere und Arfiago herabkt-igeu zu können
und Vicenza und damit die Ikonzv-Armee im Nücken\\i bedrohen.
Der militärische Mitarbeiter Zeli des . Secola" zeigt sich sehr be
sorgt wegen der Nochricht im heutigen Berichte Eodornas. daß die
östcri .ichische Oskenkive auch ans dem rechten User des Etsch, an
den Nordabhängen des Monte Baldo. zwischen Etsch und Gardote?
eingesezzt Hot. Das offiziöse ..Giornale d'Itolia " schreibt: Er ist
absolut notwendia. daß in jedermanns Gewissendie Neberzeugunz
dringt, daß die Negierung nach keiner Nichtung übertreibt, weder
im optimistischennoch im pessimistischen Sinne , daß sie die reine
'Wahrheit sogt und nichts verschweigt. Italien wird sich gegenüber
dem Ansturm de» Feindes nicht weniger stark als das heldenhaite
Frankreich zeigen. Dazu ist aber Disziplin nötig und Beaufsichti¬
gung der inneren Feinde. Seit dem Beginn der österreichisheii
Offensive werden von gewissen Leuten, und zu ihnen gehören sogar
Deputierte, absurde ontipatriotischeGerüchte verbreitet. ..Giornale
d'Italia " warnt di- Verbreiter von alarmierenden Gerüchten »nd
macht sie aus die schweren Strafen aufmerksam, di? sie treffen
können. Ihr Treiben sei gleichbedeutend mit Landesverrat.

Italienische Iahrevbetrachtungen.
Der „Eorriere dello Sera " wirst einen Nückblick aus das erste

Kriegsjahr, indem er daraus hiuweist. daß eine ernste Crinnerungs
feier an dem Tage der Kriegserklärung einem Lande gezieme, das
sich vor Jahresfrist selbst überwunden habe, um in den Krieg cinzu
treten Der Artikel sucht dann in längeren Ausführungen nachzu
weifen, daß die Gestaltung der österreichisch italienischen Grenze für
Italien seit Jahrzehnten eine Bedrohung gewesen sei. Die Tatsache
dieser Bedrohung werde durch die Schwierigkeitendes sürchterlicheu
Kampfes, der seit Jahresfrist tobe, bestätigt, und es sei daher eine
Lebensfrage für Italien gewesen, lich durch einen Krieg von dieser
Bedrohung zu befreien. Seit einem Jahre kämpfe die italienische
Armee mit einem beispiellosen Mute. Sie Hobe den Feind da be
drängt, wo er sich am sichersten glaubte Sie habe ihn zu einer
Wachsamkeit und einem 'Widerstandgezwuitgen. die ihn verhindcr
ten. seine Streitkräsle gegen Italiens Verbündete .' ur Anwendung
zu bringen. Wenn es noch nicht gelungen sei. dem Feinde jede
Offensivmöglichkcit zu nehmen, und wenn im italienischen Krieg
noch nichts Endgültiges erreicht morden fei. so erfahre das italieni
fcheV)m das nämliche Schicksal, wie es allen anderen Kriegsteil¬
nehmern in diesem Kamps beschiedeu sei. in dem noch kein Gene¬
ralstab die Formel der absolut siegreichen Altion gesunden habe.
Das Blatt kommt daun auf die von verschiedenen Seiten erhobenen
Vorwürfe zu sprechen. Itollen habe sich weder an den Dardanellen,
noch bei Saloniki, noch aus dem Lomtscheu und bei Durazzn aus die
Seite der Verbündeten gestellt, und weist daraus hin. wie richtig
es gewesen sei. die Kräfte zusammenzuholleu. um den gewaltigen
Angrisfeu der vesterreicher die Spitze bieten zu können. Der wü¬
tende Angriff der Gegner, der gerade bei der Jahreswende des

Krieges eingesejzt habe, sei nicht imstande, die Erinnerung an jenen
Tag au verwischen. Vielmehr werde dadurch, wie ein Feuer durch
den Sturm angefacht werde, auch der Mm und die Ausdauer des
italienischen Volkes nur gestärkt.

Eine verlegenheitrrede Varzilais.
^ L u g a n a. Am Montag hat im römischen Presse-Verein eine
.zeier zu Ehren Barzilais stattgesunden, der elf Jahre Vorsitzender
des Vereins gewesen war und deshalb durch Anbringung seine»
Bildes im Vereinshause geehrt wurde. In seiner Dankrede machte
der Irredenta -Minister folgende Anspielung aus die gegenwärtige
österreichische Offensive:

„Wenn Italien bisher Ruhe. Gleichmut und Begeisterung ge.
wißt hm. so beginnt erst jetzt di? wahre große Probe auf seine
Standhaftigkeit. Ich habe stets vorausgesagt, daß das Kriegsglück
schwanken kann. Wir haben jedoch heute die Gewißheit zu siegen,
wenn die kühnen Taten des .»ecres durch zielbewußte Mitarbeit
aller Volksenergien geslügt werden Der heutige österreichische
Versuch beweist mehr als je die Notwendigkeit des italienischen
Krieges, da die Oesterreicherjezzt nur ausführen . was sie im Frie¬
den unter dem BimderoerKölknisvorbereitet haben, und zeigt da¬
her. wie uns die Gefahr drohte, eines Tages unoersehens ange-
«rissen »,n werden, ohne Waffen und Verbündete zu haben." zf.

Kleine Mitteilungen.
'JJIn r I o i 11e , 2:1. Rini. Der lütittti Tonnen proste Dampfer

„UittiBiirboc" icntbe un, Smiictnp umt einem denischen Uttterjeeboot
ittt 'JJiiitelitie.’r i'erienft Der .Uapiiiiti wurde pefonpen Benommen,
weil sich Hin cdtill üertei&ipt Inttie. jroliipüite befanden sich nicht
an Bord. Die Besnpnnp nnirde nad, der Torpebierunp anspesischi.

'Ht'ii . B n &a p e ft , 2.1. M.n. Be ifpUcl) der bieritNne über an.
pebitche ,Trtedettsttb|ich,e,t in Änterila erführt der ,,'Pefler Uiayd"
dt 15® >et,ir biplotnaiilrttett.Hreiiett, befi dort leineriet Information
noriiepe, ob und iinuietneil Ui.' iilr.it beabstchiipe, sich mit der grte.
N'iieucrittitteltntp ,u befassen. Aus der (kitten,epreifeerpib, sich der
(tintriuf , Öofi man sich in dielen, (Hiper pepetttiberden pazl| i|il|chen
2te|lrebmtpen mtterilattildier it teile der,eit nach abiehnend nerheili,
walteenb onbererleit» bei den Miiielntnchtenbepreitfietterineife feine
'.'leiptinp bestechen tarnt, eine Monierene, die eintet oorpelchlapett
wtirbe. ,n bestchiefennnd das Aistio ufertofer Belprechnnpenüber die
iirtebemjbebiitpnttpettauf sich(,u nechmen.

WB int. R e tu yiorf,  21 . Mai. Durch Fnnflprnch van dem
Aerireier des 'ü' oilstchen Burca»». 'Wlllbit dielt am Satttsiap ln
(iltarlette iRord -CaroIltta) not dtmderliattlcnd MenMien eine Rede,
in der er laple, die .feit lei für die Bereinlpien Eiaaten pefainntrn.
tbre Dienste jur Ajcrbciführintpdes Frieden» zwilchen den frlep-
lllhrcnden Ländern (furopao otijtibietoti.

Kkicgsredcn in Pari».
WB. B et ei » , 2 .1. Mot. Beim Cftitpfnitpe der ritf|ifd)en Par-

lititteniarier in, Pe-iats Bourbon hielt Mitnstetpriistbetti Brianb
eine Ansttroche. in der er Inntc:

Dieienipen, die ihr Blut oerpieften, iorbent Zettgni« non litt«,
ote werden hier bei Parionteni und 'Jieaieriittp den Bleichen Wunsch
iinden nnd das pleiche efiei erreichen. Dn|, mir den .striep nicht pe>
wollt hübet,, mach, liniere Hrnft ans. Wir Irapen bie Silrtte hoch
nnd Itobett ein reines (Heiiiilfen. Meine her >,erons|otdernnpen,
tnelihe ht: Well feit 21 Fahren pehort hat, ist oon uns anspepaitpen.
Wir hoben baranf mit betn dauernden Suchen nach Irtediichett Lo-
Innpen peaniworlei. Da» Wort Friede ist eine Läliernnp, wenn
es bOHiehnel, don der Attpreiler nicht befirr.fi werden (oll tmb half
(fnropn motpe.i (liefabr Imin, anl» neue bet Wstilür einer Mstiiär.
laste nmemiorfen ,n werden, die oon Vwchnttn nnd .sterr|ch|nchi
trnnfen tft idebhafier BeisoliI Der Friede toirb an» nnferem
'Öiepe hertutrpehen. Der Friede ittnfi auf da» Völkerrecht beprnndei
nnd oon Biirpschaiien pewührleisteilein, pepen die lein Land ans.
bepebreit tonn. Diese» Ideal macht die (brühe unserer Anspabe
ttn». Dieser Siep loinnn! Denllniiatib irlnittphiert nicht! (£»
nheittt, bah e» sich oor beit '.Hupen der Welt mehr und mehr ernte-
hrtp:; e» lebt in Furch,. Hlnpft„nd (8ctnl|fen»bi||en. Da» ist die
Macht des Ideals , welche wirst. Die Alliierle» pebett ihr Blut , ihre
Männer und ihr Maleriäl an die pemetnlmne Sache. Iestt. meine
.wnen , menbeit wir liniere Vierten nnd unseren bietst benen zu,
hie da unten schlitten und über denen der Ruhm schon emslenchiei.
iLattpanboltender Beilalll.

Ferner sopte Briond noch! Wie sriediich Franlreich» istei pe-
wesen ist. hol e» hei Apodir und bei ber 'Annexion Bosniens nnd
der .tictzepotbina pezeipl. Aber di-' Mitlelntächte oerlolpien im pe-
beiinen die Berwirfiichnnp ihrer krieperilchen Ahstchlen. In , Jahre
IPIP hot Oesterreisti in dem Verbrechen oon Derojetoo— petuist
ein uerabldteiitiiipsuierter Mord, aber eine Tal . für welche bie
vellemltchlest leitterlel Vetaniwarinnp trapt — (belepettheit dazupeiunben.

Vttnt (‘nipfoiipe in, iki,,|ee hieh Prästdeni Patneare bie ruffi-
Mien 'bmlamemarier ittillfontiitei, tittb richtete eine Anlpraäie an
lie, bie_iin» Vttndnts mit Rttsstonb zum (bepenstandhalle. Er sapie
zum eoätitth seiner Redei „Eeibst int sttiepe bleiben wir nur zum
.(wette de» Frieden» oereini. Man bat tut» pezwtmpen. zu tämp
fett, nnd |o werden mir weiter tapfer lümpfon. bi» mir burch brn
(Snbliep bn» Reäst loieberhetltellennttb die Rübe der Well oer.
bürpen."

3offrt' über hiu&cnburg.
Im «(Üallfornian Demokrat" unnt 21. Matz fittbet sich der Be-

rillst über eine llniertedtmp , bie der an erilmtilche Ionrnalist V)eath
mit dem Dberstkonttttondiereitdender (rmiiöfifd)en 'Armee Iassre
flt'.jbihi hol. Im Lause de» (bespräche» lau, auch die Rede aus die
Fiihrnnp der detnldien (teere nnd beten .Heerführer. Interessant
ift da» Urteil Ibflre » über Vtiiibeitbnrp, ba» enten pioheti lest ber
Uiilerrebimp nnofiillte. Die „Mreti.uellnitp " entnimmt barmt» fol<
putbe Ae.thernttpen Iosstes

ibitn petnil, ist and) der .Heerführer oon nerschiedene» fflliitf».
umständen abhängig Abei es wäre iärickn z»i behaiipten, daß das
(«i'nl perabe V)inbei:tutfp lielottbero hepiinllipte. Im (bepettteil, als
er das Dberloittmmilto der pepen biithlmib lämpfeitbeit deutschen
Truppen übernahm. Imtb er leine beiteibenotoerieLope oor. Er
Hh lich be't an ,'fai>| panz bebentenb fiberlepeiten, anspezeichnet
aiieperiifteteii ritisiichen« olbmett pepenüber, bie febr tapfer tämpf-
ii' i' üttb oon jeiiripettt Olleii|l»peift bcleeli waren, (zindenburp»
eilte» pro,je» iblitä - - in bet (l'inldtrmtluttp, wie matt oom Feld,
hertttplürt tibeihutipl sprechen sann war. bas, er fid> burch bie
Wucht der Massen, die pepen ihn ftürtnen lolllen, in seinen Ent.
Id.liiffcn nicht iireimidten lieh und eben bie laltif an wandte, die
ein tlar deutender Feldbett immer atmieitbeti muh, Spaltung ber
(elnblidjen Armee und Vernichtungber pelpaltenen Telle. Hierzu



gehört allerdings das Quantum Nerven , über das Mindenburg in
reichem Maße verfügt . Ferner ist ein großer Teil der chindenburg.
scheu Erfolge dem Umstande zuzuschreiben , daß er die Kräfte seines
Gegners immer richtig einzuschätzen wußte und auch die strategi¬
schen Fähigkeiten seines Gegners , die ein großer Feldherr bei fei¬
nen Maßnahmen fast immer berücksichtigen muß , überaus richtig
beurteilen konnte . Er hat sich nie in seinem Gegner getäuscht , ihn
nie überschätzt , aber auch nie unterschätzt . Er horchte beständig zu
ihm hinüber , die kleinste Beweung des Gegners wurde von ihm be¬
obachtet und auf ihre möglichen Folgen sorgsam erwogen . Nie ließ
er sich zu einem Kampfe verleiten , wenn ihm Zeit und Kampsort
nicht zusagten : wurde er angegriffen , so verstand er es meisterhaft.
Hu varieren , bis er selbst Vorgehen konnte . Wie ein gewandter
Fechter bog er sich oft zurück, um mit überlegener Wucht dann seine
Waffe weit vorzustoßen . Er hängt an gar keinem Prinzip , an kei¬
nen » System . Er faßt die notwendigen Entschlüsse sofort aus der
gegebenen Situativ «» und fiihrte das einmal als notwendig Erkannte
mit tingeheurer Energie durch . Allerdings kam ihm ei«, granzendcv
Evldatemnaterial , das in leidenschaftlicher Liebe an ihm hängt und
zu ihm unbegrenztes Vertrauen hat , zu Hilfe . Dabei muß inan
wieder bemerken , daß rin guter Feldherr immer gute Soldaten hat,
weil er den Ehrgeiz seiner Truppe immer von neuem ausstachelt
und sich so die Fähigkeiten der Truppe von selbst besser entwickeln.
Mit schlechten Truppen hat nie ein guter Feldherr gesiegt, wohl
aber wurde der schlechte Feldherr auch mit guten Truppen geschla¬
gen . Der Feldherr macht eben seine Truppen zu guten oder schlech¬
ten Soldaten.

Der «anzlers.Antwort für Grey.
(In gestriger Nunnner bereits kurz mitgeteilt .)

WB na . Berlin. 22. Mai . Cm eitler Unterredung mit dein
ani .' rikanifchen Journalisten K. v. Wiegand hat der Neichskanzler
zu den jüngsten Ausführungen des englischen Ministers Sir Edward
Grey Stellung genommen . -Merr v. Wiegand telegraphierte der
„New 7)ort World " über dieses Interview folgendes.

..Nach 22 Monaten eines furchtbaren Krieges , nach Millionen
Opfern an Toten . Verwundeten und Verstümmelten , nachdem den«
Schultern der gegenwärtigen und künftigen (Geschlechter eine
schwere Schuld an Gut und Blur auigebürdet worden ist. beginnt
England einzusehcn . daß das deutsche Volk nicht zermalmt , daß di .'
deutsche Nation nicht vernichtet werden kann . Fetzt , wo es dies
e kennt , erklärt Srr Edward Grey , daß die britischen Staatsmänner
niemals Deutschland zernralmen oder verrichten wollten , trotz gegen-
teiliger Aeußerungcn seiner Ministerkockcgen . trotz der Forde
rungen der englischen Presse it;ib trotz des Köders , den Präsident
Poincare dem französischen Volke vvrgehalten hat . daß . wenn es
bis zunr Ende durchhalte . England und Frankreich Deutschland den
Frieden diktieren würden ." So äußerte sich heute der Neichskanz-
ler v. Bethmann .Mollweg. als ich auf meine Bitte , von ihm einpfan-
pen wtirde . um ihn zu fragen , ob er zu den Auslassungen Sir
Edward Greys zu Herrn Edwald V. Bell von den ..Ehikago Daily
News " Stellung nehmen wolle.

Glauben Sie . daß eine P »es«epo!emik uns weiter führt ? sagte
der Kanzler . Sie zwingt u»ls auf Vergangenes ztirückzublicken.
anstatt daß wir uns der Zukunft zuwenden sollten.

Ja . warf ich ein . ist cs «ncht gerade Sir Edward Grey . der seine
Blicke auf die Zukunft richtet ? Was er anstrebt , ist doch eine fried¬
liche Zukunft der Welt , wenn er and ) meint , vorher müsse der
preußische Militarismus niedergeworsen sei««. Ich wundere mich,
erwiderte der Kanzler , wie Sir Edward Grey iinmer >«och von
Preußen in, Gegensatz zu Deutschland sprechen kann . Ich weiß
sehr wohl , daß die Unkenntnis der deutschen Zustände , die vor den,
Kriege ln England sowohl wie in Frankreich herrschte , daß die
Spekulation auf innere Uneinigkeit Deutschlands Wasser auf die
Mühle der englischen und französischen Kriegsparteien geivesen ist.
Aber ich hatte geglaubt , bie wunderbare und heldenmütige Einheit
des gesamten deutschen Volkes in der Verteidigung der Heimat hätte
jetzt den Herren die Augen geöffnet . Und dann der Militarisnnis'

Wer mar es . der in den letzten 20 Jahren mit Militarismus
Politik getrieben hat . Deutschland oder England ? Denken Sie
doch an Aegnpten , an Faschoda . Fragen Sie die Fra »,zosen . welche
Macht danials Frankreich dnrch feine Drohungen die Deminigung
auferlegte , die lange als die „Schn,ach von Faschoda " bitter empfun¬
den wurde . Denken Sie an den Burenlrieg , an Alqecieras . wo
England nach der eigenen Erklärung Sir Edward Greys Frank
reich zu verstehen gab . daß es in, Falle eines Krieges auf Englands
Hilfe rechnen könne , und tue Generalstäbe beider Länder sich ent¬
sprechend zu verständigen begannen . Dann kan, die bosniiche
Krisis . Deutschland war es . das damals den Krieg abmendele . in
den, cs Nnßland zur Annahme eines 'Vermittlungsvorschlages be¬
wog . England gab in Petersburg fein Mißvergnügen mit dieser
Losung zu erkennen . Sir Edward Gren aber erklärte bei dieser
Gelegenheit . wie mir zuverlässig bekannt ist. er glaube , die englische
öffentliche Meinung würde , falls es zun , Kriege getaminen wäre,
die Beteiligung Englands an Nnßlands Seite gebilligt haben.

Dann Agadir . Wir waren in, besten Zuge , unsere Oisseren-
zen mit Frankreich in, Verhandl «mgswege zu schlichten, als Eng
land mit der bekannten Nede Lloyd Georges da zwilchen fuhr und
die Kriegsgefahr heraufbeschwor

Ick, will nicht entscheiden , ob Eure Exzellenz recht haben , sagte
ich, aber Sir Edward Grey meinte doch. Eure Exzellenz hätte genau
gewußt , daß E' nglana inen,als Böses gegen Deutschland in, Schilde
geführt habe.

Ick) brauche als Antwort wohl bloß das Wart „Einkreijnngs
Politik " anszufprechen , erwiderte der Kanzler . Ans den verasfent-
lichten Dokumenten der bcligschen Archive weiß alle Welt , daß auch
neutrale Staatsinänner . wie die belgischen Diplomaten nicht nur in
Berlin , sondern auch in Paris und London in dieser Einkreisungs
Politik nichts anderes sahen , als eine eminente Kriegsgefahr . Was
ich gegen die Gefahr tun konnte , habe ich getan . Das Nentralitäts-
abkommen . das ich Lord Haldane anbot . hätte nicht nur Europa,
sondern der ganzen Weit den Frieden gesichert . England hat es
abgelehnt.

Ja , erlaubte ich mir zu bemerken . Sir Edward Grey meinte
aber dich . Deutschland hätte absolute Neutralität verlangt , auch
für den Fall , daß Deutschland ans dem Kontinent Angriffskriege

führcn wollte , und daraus hätte England doch wohl nicht eingehen
können.

Ich habe , erwiderte der Kanzler , an , 10. August HM5 in,
Reichstag den Wortlaut der Formel mitgeteilt . die ich den, eng¬
lischen Kabinett in den damaligen Verhandlungen vargeschlagen
habe . Die letzte Formel lautete : „England «vird diese wohlwol¬
lende Neutralität bewahren , sollte Dentschiand ein Krieg ausge-
zwungen werden ." Aufgezwungen — bitte ich Sie .zu bemerken.
Es widerstrebt mir . auf alle diese Dinge , die ich ganz ausführlich
vor aller Welt erörtert habe , zurückzukommen . aber , wenn Sie mich
auf die Bemerkung anreden , die Sir Edward Grey hierüber ge¬
macht hat , bin ich gezwungen , festzustellen , daß sie de«« Tatsache «,
nicht entspricht . Und . fuhr der Kanzler fort , lassen Sie «««ich noch
eine , aber die letzte Bemerkung über die Vergangenheit «nachen.
Immer erneut kommt Sir Edward Grey ans die Behauptung zu¬
rück, Deutschland hätte den Krieg vermeiden können , wenn es auf
de«' englischen Konserenzvorschlag eingegangen wäre . Wie tonnte
ich diesen Vorschlag annehmen angesichts der umsairgrcichen . in
vollen , Gang befindlichen Mobilisierungsniaßnahmen der russischen
Armee , fragte der Kanzler . Trotz amtlicher russischer Ableng
nungen und wiewohl der formelle Mobilmachtingsbesehl nicht vor
dein Abend des 30. Juli ausgegeben wurde , war uns genau be¬
kannt und ist seitderu bestätigt worden , daß die russische Regierung
einem schon am 25. Juli gefaßten Entschluß entsprechend bereits
mit der Mobilisierung begonnen hatte , als der Greysche Konferenz
Vorschlag erfolgte . Angenommen , ich wäre ans den Vorschlag ein-
gegangen , und nach Verhandlungen von 2 bis 3 Wochen , wahrend
denen Rußland stetig mit der Ansammlung seiner Truppen an
unserer Grenze fortsuhr . wäre die Konferenz gescheitert, würde
England ««ns dann vielleicht vor der russischen Invasion bewahrt
oder uns mit seiner Flotte oder mit seine«,, -Meere unterstützt haben *
In , .Hinblick auf die späteren Kriegsereignisse muß ich sehr stark
daran zweifeln . Mit zwei zu verteidigenden Grenzen tonnte sich
Deutschle.nd auf keine Debatten einlassen , deren Ansgang äußerst
problematischer Natur war , während der Fei «,d die Zeit zur Movili
sier«.«,g seiner Armee ausnutzte , mit denen er uns überfalle «« wollte.
Sir Edward Grey hat in den kritischen Tagen des Juli lOl -l selbst
anerkannt , daß mein Gegenvorschlag einer nnmittelbaren Aus-
spräche zwischen den Kabinetten von 'Wien und Sl . Petersburg
besser geeignet sei. d-.' i« österreichisch-serbischen Konflikt zu begleichen
als eine Konferenz und diese von Deutschland betriebene Aus¬
sprache mar nach Ueberwindung «nancher Hindernisse ans den,
besten Wege , als Rußland durch die entgegen seinen uns ausdrück¬
lich gegebenen Znsichernnge «, erfolgte plötzliche Mobilmachung
seiner gesamte ., Armee den Krieg unvermeidlich «nachre. hätte
Eng '.cnd daknals ein ernstes Wort in St . Petersburg gesprochen,
so wäre der Krieg vermieden worden . England tat das Gegenteil.
Ans dem Bericht des belgischen Gesandten in Petersburg weiß die
Welt , daß die russische Kriegspartei die Oberhand erhielt , als sie
wußte , daß sie aus die eirgltsche Unterstützung rechnen konnte . Und
«veshalb handelte England so? Lassen Sie mich ganz k««rz rekapi¬
tulieren , was die englischen Staatsmänner darüber gejagt habe «,.

An , 3. August 11)14 sagte Sir Edward Grey . England werde
kaum weniger leiden , wenn es am Kriege teilnehme , als wenn es
sich nicht daran beteilige . Zugleich wies er auf das große vitale
Interesse hin . das England an Belgien habe . Nicht um Belgiens,
sondern um Englands willen hielt also Grey Englands Eintritt in
den Krieg für angezeigt . Drei Tage später erklärte Herr Asguith,
der Kriegsgrund Englands sei ein doppelter gewesen : erstens um
eine feierliche internationale Verpflichtung zu erfüllen , zweitens
um den , Prinzip Geltung zu verschaffen , daß kleine Nationen nicht
erdrückt «oerbcn dürften.

Derselbe Herr Asguith hat in seiner letzten Rede erklärt . Eng¬
land und Frankreich hätten an » Kriege teilnehmen müssen , um
DiBtschland zu verhindern , eine beherrschend ? Stellung zu ge¬
winnen . Ist es nicht der Gipset des Militarismus , sich an einen»
Kriege gegen ei«' anderes Land zu beteiligen , mit dein man tat¬
sächlich keinen anderen Streitpunkt hat . als es z«i verhindern , stark
zu werden ?

Ja . aber Belgien , erlaubte ich mir ein .zuwerfen.
Belgien , sagte der . Kanzler . England hat es «neistcrhaft ver¬

standen , der Welt einzureden , es habe zum Schutze Belgiens ;>««,,
Schwert greisen müssen , und müsse ' »««,, Belgiens willen den Krieg
bis ins Unendlich ? fortsetzen . Damit stinunen die soeben zitierten
Reden der englischen Staatsmänner doch recht wenig überein , und.
wissen Eie . wie man in früheren Zeiten in England über belgische
Neutraliiät dachte -' An » 4 Februar 1807 sagte das offizielle Organ
der damalige «« konservativen Regierung , der „Standard " , daß wenn
Deutschland in, Fall eines Krieges ein Wegerecht durch Belgien in
Anspruch nahm ?, das in keiner 'Weise Englands Ehre verletzen oder
seine Interessen schädigen wurde , solange nur die Integrität und
Unabhängigkeit Belgiens «ncht in Frage gestellt Kein eng¬
lisches Blatt erhob gegen diesen Standpunkt Widerspruch , ja die
liberale „Pall Mall Gazelle " schloß sich ihm ausdrücklich an . Wie
aber mar es jetzt vor Ausbruch des Krieges ? Ausdrücklich bol ich
England volle Garantie für die Integrität und Unabhängig ! it
Belgiens . England aber wies dieses Angebot als einen „nieder¬
trächtigen Boischlag " ab . 188i galt eben Frankreich als Englands
Rivale . 1014 war es Dentichlano . und deshalb gab Englands
Interesse den Ansschlag für den Krieg.

Eure Exzellenz wollen, , erlaubte ich mir zu bemerken , lieber
van der Zukunst als von der Gegenwart sprechen.

Ja , versicherte der Kanzler , das ziehe ich vor . denn mit reiro
fpekliven Bemerkungen kommen wir nicht vorwärts.

Sir Edward Grey will einen tHuierl,nfteii Frieden , den will
mich ich. Seit Anfang des Krieges habe ich das immer wieder aus¬
gesprochen . Aber ich fürchte , daß wir dem Frieden , der . wie ich
glaube , von allen Bollern herbcigcsthnt wird , nicht naher kommen
werden , solange verantwortliche Staatsmänner der Entente sich in
Bemerkung : « über preußische Tyrannei , preußischen Militaris¬
mus und in pathetischen Dellamakionen Über ihre eigene lieber-
legenheit und Vollkommenheit ergehen , oder gar wie cs jetzt Sir
Edward Grey tut . Deutschland mit einer 'Veränderung fehler poli¬
tischen Zustände beglücken wollen . Darauf kann ich dem englischen
Minister , dem die irischen Zustände doch Zurückhaltung anserlege,'
sollten , nur erwidern , daß Deutschland homerule hat . über die es
selbständig verfügt . Und , lassen S «e mich das einschatten , hat denn

die demvtratische Beifassiing Englands di ? englischen Staatsuici, -.̂
an dem Abschluß geheimer Abmachungen mit Rußland und Cmn«
reich gehindert , eie Kne wesentliche Ursache des '.etzigen Welttrn -C
sind ? Acer was ich sagen wollte , durch allgemeine Pressepol «„ft,
und össenUiche Reden wird öu haß unter den 'Völkern nur i«„^
mehr geschürt . Und das ist nicht der Weg . der zu den» Ideals
stunde Sir Edward Greys fühlt , in dem freie und aleid)iurci )ti- .
Boiler ihre Rüstungen ei .' jchrä .iken und ihre Zwistigkeiten ,„,s^
durch den Krieg durch Schiedsspruch lösen . Ich habe zweimal i
sentiich sestgestellt . daß Dentschiand bereit war und ist, di.-
endigung des Krieges aus einer Guindlagc zu erörtern , die ein*
Ge »' ähr gegen künftige Angüsse durch eilte Koalition seiner mini»
bietet und Europa d-. ii Frieden sichen . Herrn Poincares Amivv^
dal ans habe » Sie gehört.

Abel , warf ich ein , Sir Edward Greys Interview kling, jo*
anders.

Das weiß ick, nicht, erwiderte der Kanzler , das kann nur (*w
selbst beurteilen . Aber eines weiß ich. Nur wenn sich die ctaa:«,
männee der kriegführenden Länü .' r aus den Boden d. r »virli^
Tatsachen stellen , wenn sie die Kriegslage so nehmen , wie sic ^
KriegKarte zeigt, wenn sie mit dein ehrlichen Willen , das cntfA
liehe Biutvergiehen zu beenden , bereit find , unter einander i
Kriegs und Friedensprobleme praktisch zu erörtern , nur
werden wir uns dem Frieden nähern . Wer dazu nicht bereit ,i,
der trägt die Schuld , wenn sich Europa noch fernerhin zc-.i!.-^
und verblutet . Ick) weise diese Schuld weit von mir.

Tages-Rundschau.
Deutschland » Kriegsernährung.

B e i l i n . 24. Mai . Der Leiter des am Montag ins Lckn
gerufenen Kriegsernährungsamtes . Exzellenz von Batocki , erllcn
in einer Unterredung mit dem Vertreter des „Berliner Cofafc.
Zeigers " u. a . folgendes : Mit dein hier anwesenden Herrn llmn-
staatssekretär von Falkenhauscn und dem bayrischen Ministerien
von Braun habe ich schon eingehende Berhandlnngen gepiloa«.
und «««ich mit ihnen in allen grundlegenden Fragen völlig einigt
snnden , ebenso mit den, de»,, Ernährungsainte beigegcdc^
General , dessen Uiuerstütztlng für mich besonders wichtig «md u--
entbehrlich fein wird . Ohne rücksichtslose Mitwirk,in *» der nccn.
stellen kann meine Aufgabe nicht gelost werde ' . Am Jut-iiä
werde ich die erste Vorsiandssitznng abhalten . D .nn werde ich^
Bildung des Vorstandes cinladcn : Eine Anzahl von OberlniM
meistern von großen Städten und mittleren Stödten . Vertretet R
Konsumenteninteressen . Vertreter der landwirtschaftlichen lir, «;;'.
niste, des Handels und der Industrie und selbstverständlich
Leiter sämtlicher der mit der Ernährungsfrage befaßte » Weid»
stellen . Die Auswahl der Einzuladenden werde ich nach
«lii' g der notige «, Erltmdignnger , nächster Tage treffen , ohne
an «rgcndw lche formelle Grundsätze der Auswahl zu
Einige dri «,gende Abhilssmaßregeln hoffe ich schon in der »ach«««
Woche im Anschluß an die Borstandssitzung einleiten zu töiiixr,
Ick) denke auch daran , für die Konnnunen und die sonst verpilul«:.-
ten 'Versvrgnngsverbande sehr erhebliche Geldsummen flüssig^
machen , um sie in die Lage zu setzen, etwas Durchgreifendes \n m-
Wenn man Iröenft , daß bei nur einer Mark auf den Kops dir
städtischen nicht sich selbst versorgenden Bevölkerung uttgeführ p
Millionen in Deutschland lierauskommen . so ist es klar . das; bur
mir mit großen Beträgen geholfe »« werden kann . In etwa 14 2a.
soll der große Beirat zum erste «,male znsammentreten . J .-i,
ihm dann schon Vorschläge in besonders brennende » Fra-.,
«««achen zu können . Darnach halte ich persönliche Besprechunzk
mit den leitenden Stellen der größten Bundesstaaten für «mM
lich. An der Vorbereitung des neuen Wirtschaftsplanes «rar ij
nicht beteiligt . Seine endgültige Gestalt kann er aber iiiiturli*
nur mit meiner Zustimmung erhalten . Damit hat es aber w
Zeit noch keine große Eile . Es genügt vollkommen , wem«
Landwirt bis Anfang Juli , also etwa 14 Tage vor de», Vegli»
der Rogg . nernte . erfährt , wie «r sich kür das nächste Jc,hr oinj*.
rieht .'n hat . hier kommt es auf die Richtigkeit des Planes mehrc.:
als auf die Fixigkeit und etwaige Korrekturen , die je nach de«»«
fall der Sommerernte nötig werden könnten , lassen sich ton:
immer nach ohne Schaden anordnen und durchführen . DaiiliW
wäre ich der Presse , wenn die Bezeichnung „Diktator " aus denEr¬
örterungen verschwinden würde . Das gibt ein ganz falsches W
Nicht durch Namen , ««icht binri , Schlagwort ' ist die schwere
zu lösen , sondern dlirch Emschlüsse und Handlungen und auch»ft
von heute zu morgen . Das muß sich die Bevölkerung sagen ud
muß sich in den Wochen , die noch bis zur nächsten . kiominüf
nünstigen Ernte vergehen , stark halte «' , «vie sie bisher gew 's.n il.
Aber was in meinen Kräften steht , will ich tun . für die Einh .il!>-
lcit und Sicherheit in der Regelung der Bolksernäkrung zu forc-:-
Ich hoffe sehr , daß ich die Unterstütznilg der deutschen Presse iniln
werde , auch da . wo es einmal hart auf hart geht und hie A-
mlitungen an die Opferwilligkeit zunächst größer erscheinen, r.k Nt
Tragsähigleit . Daß auch der Sieg in der Ernährungsfrngc R
Deutschland gewiß ist. daran zweifle ich nicht.

Berlin . Der neue Präsident des Kriegsernährnngsauus
Batocki gedenkt neben keinem neuen Amt a ««ch das alte fortzusM
Er ist ans seine Bitte bis auf weiteres in feiner Stcllling als Olc
Präsident von Ostpreußen belassen.

Der vundesral nahm in seiner letzten Sitzung folgende \\:j
Gesetzentwürfe an . den Entwurf einer Verordnung betreffend ln
Ucberaang der Geschäfte der Reichsstelle für KartoffelversoM »)
aus die Reichskartasselstelle und den Entwurf einer Verordn»'-«
über de«' Beilehr mii Fleischwaren . Der letztere verfiigi ei-: ' S«
slandsanfnahmc für Flcifchmaren aller Art im ganzen Reiäisnckn
insbcsandere für Räncher - und Pälelware , Schinken . Wurst vü
Fleisch - aber Wi «rstkanscrven.

WB . Berlin . 23. Mai . Der hanplausschuß des Reichstags !«
das Kriegssteuergefetz in der Fassung des gemeinsamen Anlrd»
in der zweiten Lesung mit einer Mehrheit angenommen , saim. v»
Resolution der Nationalliberal >n. dahin zu wirken , daß der
in den Steuerämtern sinanz - und steucrtechnisch gebildete » Bea»'i«x
im Hauptamt  übertragen werde

Stofen * Seelen.
l t Roman von B v. d. Lancken.

ill . ttortsetzmig » «Nachdruck verboten >
Fürstin , Sie hier ? Was führt Sie zu der Gruft der Toten?
Die Frage konnte ich Ihnen znrückgeben . Meister , antwortete

sie. sich zu einen , müde «, Lächeln zwingend.
Mich zog das Interesse an , Handwerk . Prinz Ehladwig sprach

mir von den , tnnstlerischen Sebmuck der Kapelle , besonders von den
Engclsgestalten . und gab mir den Schlüssel . — Aber Sie . Durch,
lancht — Sie kennen das . und es ruht doch kaum jemand hier , de»
Sie liebten . Ihr Herz zog Sie also nicht in diese Einsamkeit —

Ick) hatte eine schlechte 'Rächt und fühlte mich elend . Mir war
traurig — so jammervoll zu Mute , und ich hoffte , die frische Lust
würde mir gut tun . So machte ich einen Friihspaziergang . Ich
meine immer , fuhr sie fort , der Friede , der über solcher Todesstätte
liegt , teilt sich auch unserer S .'ele mit . und ich habe es hier so greif
bar nahe , daß für mich auch einmal die Zeit kommen wird , wo
alles ein Ende hat . und dieser Gedanke ist mir tröstlich.

Das klingt ja verzweifelt traurig aus dem Munde eines so
jungen , lebensvollen Geschöpfes . Durchlaucht.

Sie zuckte die Schultern und wandte den Kopf zur Seite.
Und doch ist es so. antwortete sie leise.
Da nahm er ihre Hand mit einem festen , warmen Druck In die

seine.
Ick, möckite Ihnen so viel Glück und so viel Sonnenschein wün¬

schen. Fürstin Liane , wie die Erde nur einen , Sterblichen zu geben
vermag.

Mein Sck,icksal ist abgeschlossen und besiegelt , erwiderte sic.
wie jedes Schicksal, das an das eines anderen Menschen gebunden
ist. Man muß es lernen ., damit fertig zu werden , so gut es eben
geht . Ich habe auch kein Recht , irgend jemand , außer mir selbst,
einen Vorwurf zu machen.

Aber Sie waren sa jung , to unerfahren , als man von Ihnen
die Entscheidung über Ihre Zukunft verlangte ! hatten Sie den «,

keine Freundin , keinen Berater , niemand , der es g««t mit Ihne «.
meinte — der Sie liebte?

Sie schüttelte das Haupt —
Nein , ich sagte Ihnen ja . wie mein Leben gewesen.
Ein großes , unendliches Erbarmen mit ihrer Jugend und dem

stillen Jammer ihres Herzens , den sie ihm verraten hatte , wurde
in ihm lebendig . Bis zu dieser Stunde hatte er es nur gennt , jetzt
mußte ers . Fürstin Liane zog ihr Pelzmäntelchen enger um die
Schultern und schicktesich zrnn Gehen an . er irat an ihre Seite und
so verließen sie die Kapelle.

Als sie ein Stück gegangen waren , erblickte«« sie am Ende bei
Zypressenallee Prinzessin Beate , die auf sie znkam . Schon «o ,
«veitem winlte sie mit dem Muss , unb ob sie di ? beiden c«reicht
halte , rief sie lachend:

Guten Margen , gute :« Marge », das nenne ich Friihanfftcher!
Sie reichte der Fürsti «, rmo Laarsen die Hand , und ihre Blick?

glitten mit cigentülnlichen » Ausdruck van einem z«»n a »«dcren.
Was in aller Welt ficht Dich an . Liane , vor Tan und Tag zur

Winter zeit einen M «,rgensva zierga «>g zu machen ? fragte sie.
Weshalb soll ich nicht ? Ick, hatte schlecht aelchlasen und die

frische Li >st tut mir gut . gab diese r ««l,ig mrück. Ich kam zur
pell ' unb traf dort Herrn Laarsen , der die Skulpturen in Auge «,
schein nahm.

So so.
Weiter «vnrde über die Begcg «»ung nichts gesprochen , aber

Prinzessin Beatens weiße Stirn zeigte leichte Unmutssaltcn und
lim ihren Mund legte sich ein harter , spöttischer Zug . -

Nicht alle Gespräche wa «en so ernst , nicht immer lag ein ha »'ch
ihres Lebenswehs über Laarsen und Fürstin Liane . Es war . als
ob ihr Leid für beide milder gewordei «. als ob es für sie mehr ln
den Hintergrund getreten sei. seitdeni sie sich darüber unsge'
sprachen hatten , seitdem gleichsan« einer in der Seele des anderen
lesen konnte . Das erste Fremdsein , das die jahrelange Trennung
und die veränderten V-.' rhültnijsc . >.« denen sie sich wieder fände «,
hcrvorgerlisen hatte «,, war verschwunden , und es kamen Srunoeu.
in denen Liane das alte heitere Lachen miederüind und Laarsen
darin einftimmle ; wv kleine Scherze und Neckereien hin «md her

flop.cn, und sie alles vergaßen , was ihren Frohsinn trübe » tour»
Auch die 'Rückkehr des Fürsten änderte daran nichts , ihm ieä'il b
hagle der heitere , zlvanglase Tun . der dnrch das „KünstlereleinM
auf Bing Kelle Einzug gehalten hatte , unb er fand seine Wonnig
sa vorteilhaft verändert , daß seine Aiigen oft mit Erftaunc »,
Vergnügen auf ihr ruhten.

Prinzessin Beate rrahrn an allem teil , aber der Frohliiin. R
bei Liane einem innerlichen Empfinden entsprang , «var bei
macht : ihre Verstimmung gegen die schöne Schwägerin imwiiv- s«
beobachtete den Bildhauer und Liane , ohne ihre Nähe zu
studierte ihr Mienenspiel , und weder das Aufleuchten in
Blick, wenn Liane eintrat , nach eine gewisse Unruhe de^ Fi-r'l''
'nei ' n der Bildha «' .' « einmal später als gewöhnlich im Fo«:ni:-''
freife erschien , entgingen ihren « beobachlenden Blicke.

Eines Nachmittags fand man sich zum Tee in de»'
des Fürsten beisammen , der Fürst . Liane und Beate.

Wo bleibt mir Laarsen ? meinte Gimtram Saldi ». beb-'M
feinen Tee trinkend . »

Da kommt er . ric ! Liane und sah nach der Tiir . „
Wohcr «reißt Du das / Vielleicht ist es Onkel Ehlod «v>!).

Beate an sch. inend gleichgültig , ein Biskuit in ihren Tee wiM’fJ-
Nein . es ifi Laars ?« , ick» kenne seinen Schritt , enniborie

Fürstin unbefangen.
Laarsen trat ein : «ein Auge stichle sosart Liane unb l’riW1’*''

dem ihren , woraus sie ihn mit einem Lächeln grüßte.
Nu », das ist ii« der Ta « spaßia . ries Prinzessin w

misü .chcnd Den len S >e. .Merr Laarsen . Ihre Durchlaucht erren-*
Sie schon von weiten « an , Schritt . . .

freute «vird 's ein samvses Diner beim alten Nendeck
Fü . st Gnntram ein , stellte seine Tasse zur Seite »md zündet?
eine Havanna an . Man speist dort vorzüglich und ist <««" 1:11
geniert , mie s bei einem richtigen Junggesellen sein soll

Du scheinst dem Diner mit besonderen « Bergm 'igeu entM » '
sehen , «„ einte Prinzessin Beate lächelnd

Tue ick» mich' Was hat man dem « in dieser stillt»
seres . als ein gutes Diner in guter Wcfellidjnft unb späte« e»' L"
entgepnete der Fürst . «Fort «. Mflo
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Uieürid ), den 24. Mai 1010.

' ir erholten folgend ? Mitteilung : „Cs ist zuweilen geradezu
!>li.Ii. wi >.' behördliche Moßnahtnen kritisiert werden , So

> deute bei der Fleischverteilnng Weil in einigen Bezirken
- .i'weinefleisch vorhanden war . wurde der Magistrat mit

! i " n überschüttet . Dies beweist nur , wie wenig Mancher
was es bedeutet , die Fleischverforgnug in gerechter

vnlzuneht ' tcn . Wenn jeder Bezirk gleichviel Etn
d die gleiche Anzahl Megger batte , und wenn der Stadl

: Wunder. Schweine und Kälber zugewiesen würden , daß aus
Bezirk und aus jeden Metzger die gleiche Anzahl Stücke Vieh

!l!!' I uv 'i. :. kannten , dann brauchte man sich sreilich kein son¬
stopfzerbrechen .zu machen . Nebenbei bemerkt , bürgt

' Zuteilung eines Schweines an einen bestimmten Bezirk
>' -> roch nicht dafür . daß Jeder auch Schweinefleisch erhalten

,̂ 'u-l die zuslehendc Menge aller Fleischarten zusammen er
! ! es dach erst , ans den Kops der Bevölkerung das vorge
> aeting, ' wöchentliche Fleischgnanttim abzuliefern . Cs fällte
°oo wirklich Jeder sich solche Sachen klar machen und nicht

" ^ e 'einzelnen Beamten ans dem Nathans mit kleinlichen und
unndcle » Borstellungen belästigen ."

^ «e j e tz>g e n und die f ü u f t i g c n ('4 ebühre n i m
> . P o st s ch c ck- , Telegraph  e »t u n d F e r n s p r e äi
' ' li > CVmPvstverkehr ivird erhöbt die Gebühr für Briese im

Pr:: . n' d Nachbarortsverkehr bei einer Gewichtsstnfe bis 20" Gr.
' Pig , >m sonstigen Verkehr bei einem Gewicht bis 2"

' ' ou . lä Pjg .. über 2" bis 25" Gr . von 2" auf 25 Pfg .,
i ’ü >:iu*n von 5 ouf 7,5 Pfg . Cs bedarf also der Herstellung
^oilwertzeiche ». Drucksachen bleiben unverändert zujchtag

> Pakete treten Erhöhungen ein bei einem Gewicht bis zu
>>» in ?stme l «bis 75 Kilometer ) von 25 aus 5" Pfg .. in

i ■»>(iilu’r 75 .Kilometer ) von 50 aus 60 Psg .. bei über 5
;n;Ilul1 111>'ivne I von 5tt auf 4" Pfg ., in Hone 2 <75 bis 150
’ non tii>aus SO Psg ., in Hone 3 t 150 bis 575 Kilometer)
'" ’ ' '' ' Pig .. in Hone 4 <575 bis 75" Kilometer ) von KOauf
‘ - m Hone <75" bis 1125 Kilometer ) von 9" ans 11" Pig ..
' 1 •• "iber 1125 Kilometer ) von 1>>" aus 12" Psg . Die bis

erhobene », nach der »iber das Gewicht von " Kilogramm
, iVm,  Gennchtstnenge abgestuften Mehrgebühren bleiben
' ' ' n nur Briese mit Wertangabe , bei denen die Versiehe

' >u um eiänderr bleibt , erhöbt sich die Gebübr bei Cntser
w. . . ' ' Kilometer einschließlich von 20 aus 25 Psg .. sonst
| ' ; ' " >" Pfg .. für Poslaustragsbriese von 50 ans 55 Pfg . Bei

^Eb' mve'snnge " bleiben die bisherigen Gebührensäsze nnver
7 - '»'chläge gelangen »licht zur Cinsiihrnnq . Ebenso bleibt

's 11' Pöstscheckverkehr zuschlagfrei . — Im Telegramnwer-
L ;• i: von jedem Wort ein Zuschlag von 2 Psg ., mindestens aber
Ir ' oii jedem Telegramm erhoben . Zuschlagfrei sind Presse-
!e ,T '? nn 3c « utuicn , Zeitschriften oder Nnchrichtenbure-

/ : Telegramme in offener Sprache , wenn ihr Inhalt mio
; ■ ’ l:- Moiibelot oder anderen Nachrichten von allgemeiner Be-
,.7/.'/ -' 'Veröffentlichung il, ZeittUlgen und Zeit-

'i ' u ,' i„d Die näheren Bestin »mungen meidet » dnrä»
' ' ' idiniug eilaue » Hin Nohrpostbriese erhöhen sich

- >ue >> van 5t» aus 55 Psg ., für Nah »Postkarten von 25 aus

s nc .'f ktlegskrcdstvorlage über 10 Milliarden Mark (eil.
. verlässig verlautet , dem Reichstag noch in diesem Tagnngv

’t uitu-ljeii. Die bisher vom Reichstag bewilligten Kriegs
:na >.'>»' 5 Milliarden Mark am 4. August 1914. 5 Milliarden
. • ,vn 2. Dezember 1914. 10 Milliarden Mark am 2" . März

Milliard .n Mark am 20 . Anglist 1915, 1" Milliarden
i um 14. Dezember 1015. Aon den bisher bewilligten 40

„ sind bisher rund 30 Milliarden Mark dllrch die vier
-Ihm! flüssig gemacht worden.

Berlin . Der Minister der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach
» Vizepräsidenten des Staatsministeriums ernannt worden
" He Wahl auf den dienstältesten preußischen Slaatsministe»

7 .̂, ist, wird allgemein begrüßt und als eine wohlverdiente
^, 'UIU.a des Ministers und des ihm nntersteUten Ressorts

, , . v, '. werden , angesichts der glänzenden Leistungen , durch
fijo Cisenbahnverwaltung unter Breitenbachs Leittnig soviel

b),,. Gelingen des Feldzuges beigetragen hat . Die Wahl kenn
niur auch die besondere Bedeutung der Berkehrspolitik

in der gegenwärtigen Periode , sondern auch in der be
Heit des wirtschaftlichen Wiederaitsbaus.

w' rlin D. m Iustizminister Beseler wurde Kreuz lind Stern
«tenonrt* des Königlichen .Hausordens von Hohenzollern »er

^ ^ Berlin . 23. Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
Den» scheidenden Staatsminister Dr . Delbrück wurden , sei»

E i fmiiit geworden ist. daß Krankheit ihn zur Ausgabe seines
7 , uoiigle . von eilen Seiten Beweise einer wahren und Herz

Dankbarkeit entgegengebracht . In einer arbeitsreichen und
ilät-wv'b''' t Laufbahn , die den Staatssekretär zu immer höheren.7 ünwortungsvolleren Altsgaben führte, hat er sich eine
4cnmn,v unserer inneren Zustände unö eine Meisterschaft in der
p. !,.' ü 'ch" "g der schwierigsten Probleme der Politik und Vermal

.-werben , die vielleicht nur noch durch seine außergewöhnliche
| ; . o . i Menschenbehandlung übertroffen wurden . In der Lei
ir**7 i>er Arbeiten des Bundesrates , in den Verhandlungen mit den
7 ; u,i des Reichstages und in den schier unübersehbaren Geschäs
k,! der großen Behörde des Reiches betätigte der Staatssekretär

.'irlvit ' traft , wie sie vielen Menschen nicht gegeben ist. So
Delbrück aus ei» Lebenswerk zurück, das ihm den bleibenden

[ des deutschen Volkes sichert. Der Lkaiser drückte durch die
; ! : ml des höchsten preußischen Ordelts ans . wie hoch er die
- : i' scheiden Staatsmannes ehrt . Möge cs dem Staats

! !e,gönnt sein , bald Gesundheit und die alte Kraft wieder
.- de», die er im Dienste des Vaterlandes geopfert hat.

u , i Vien . 25. Mai . Das Postsparkassenamt teilt mit:
'. ihn r um aus die vierte österreichische Kriegsanleihe be

152»'. ' Millionen . Die endgültige Schlußziffer wird ent
> uoest llt . weil die Zeichnungen der letzten Tage noch nicht

udig vorlicgen.
Berechtigter Optimismus.

s A Berlin . 25. Mai . I :> ihrer wirtschaftspolitischen Wochen
i, Niin» bringt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sehr be-
.htkiistvene A'.lsfiihrnngen über die Mißernte von 1915 und zieht
ci frohen und »nversichtlichen Schluß : Wenn wir in einem Jahre

-uihlingern waren , in welchem wir on den vier .stotiptgc
re» allein einen Proditltionsaussall von neun Millionen

gegenüber dem legten normalen Iriedertsjahr erlitten.
>i-d wir niemals uuszuhungern . Das Blatt macht ferner Angaben
I- r di? Viehzwifchenzählung von , 15. April und erklärt : Wir

i allo mit stark eingeschränkten Mengen tierischer Nährpro
•i. rliet» nehmen . Wir haben aber die Grundlagen des Wieder-

.'.uies uttseres vor dem Kriege so reichen Biehstapels so gut wie
,' rli’ljrt erhalten.

Ile Ndiseeinbrücke der bulgarischen Depulierten.
Aijeu.  24 . Mai . Die ..Reichspost " schildert die Eindrücke,
'.'."otinschilow. der mit der Deputation der bulgarischen Sobranje

liaVr in Wi .' n eiutraf . ans der dreiwöchigen Rundreise durch
und Oesterreich Unaarn gewonnen hat . Mointschilow

im» i die Neber .zeugung mit . überall unter ansrichtigen Freunden
rvoil: ' !> haben . Alle Stämme und Staaten der Mittelmächte
[(' V  in Wahrheit wie ein einziges Bo ' k von Brüdern . Deutsch
t: d Städte böten ein Bild friedlichster Kulturstätten . Momtschi
)»' tonnte sich auch überzeugen , daß Kriegsmaterial wie Lebens

i ! in hin reichender Menge vorhanden sind . Die stürmische Be
rifiennin, d-:.> den Abgeordneten überall entgegenhallte , sagte
l."ii >'chilow wie viele andere Anzeichen bekundeten klar , daß sich

Miuelmächle unbesiegbar fühlen . Die Deputation überzeugte
»»'öl davon , daß Regierung und Volk die Durchführung der ge-

liu Arbeitsvtäne bereits begonnen Habei' . Mointschilow
er habe ollen Grund , die gemeinsame militärische , po
wirtschaftliche und finanzielle Lage als die denkbar

It ’ i'iIu oinusehen und erwähnte ferner , daß die beispiellosen Er
irr Oesterreicher und Ungarn an d ?r italienischen Front ln
? n 'd mit großer Begeisterung begrüßt worden seien . Auch

" i uA -' letzte Erfolae vor Berdun Hobe er noch Gelegenheit
i't :uii bainischen Freunden zu feiern.

5" Psg . — Im Fernsprechverkehr erhöht sich jede Pausch oder
Grundgebühr bei Anschlüssen an Orts -, Bororts - oder Bezirksfern
sprechneße um 1" v. bei Ortsgesprächen von Teilnehmerm,
sthliissen gegen Grundgebühr . Gespräche im Borortsverkehr , im Be
'irksverkehr und im Fernverkehr werden l " v. '). von der Gebühr
für jedes Gespräch , bei Fernsprechnebenanschlüssen l " v. von der
Gebühr für jeden Nebetianschlnß erhoben . — Zuschlagfrei bleiben
die Sendullgen . die en Angehörige des Vzeeres und der Marine ge
richtet find oder von ihnen herriihren . wenn sie Porto oder Ge
bührenvergünstigungen genießen . Bei Briefen , die nach den bis
herigen Vorschriften srcigemacht sind, wird in dci» ersten beiden
Monaten nach dein Inkrafttreten des Geseßes nur die Reichsabgabe,
tiicht das gesetzliche Zuschlagporto von I" Psg . nacherhoben . Jeder
Teilnehmer eines Fernsprechanschlusses ist in den ersten beiden
Monate »» nach den» Inkrasttrete .> des Geseßes berechtigt , einen An¬
schluß mit einmonatiger Frist m kündigen.

’ Wegen Kuppelei  hatte sich heute vormittag die st . st.
von hier vor der Wiesbadener zweiten Strafkammer .zu veranl
n orten . Sie hatte ihre erst 15 Jahre alte Tochter in ihrer Woy
nling verkuppelt . Der Staatsanwalt holte 1 Jahr Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehlenrechte beantragt . Das Gericht
ließ jedoch Milde walten , da die 2lng .' klagte itoch »licht vorbestraft
ist und nernrteilte sie zil 9 Monaten Gefängnis.

' Bei Flng .zengnotlandungen wird häufig trog dringender
Warnung durch die Fliigzeugirtsassen in der Hauptsache von den
Zuschauern großer F l u r sch a d e n augerichtet . Von behördlicher
Seite wird daraus aufmerksam gemacht , daß die .Heeresverwaltung
für den durch die Zuschauer verursachten Sihadcn nicht auskonmit,
für diesen vielmehr nur die Zuschauer selbst haftbar gemacht wer¬
den können

Der R o g g e n blüh  t . Die großen .Kornfelder im Ried,
in Rheinhessen lind in der Main - und Rheinebene sind bereits .zum
großen Teil in die Blüte eingetreten . Bei den» dichten Stande der
.Halme rmd den kräftigen Aehren ist bei einem guten Verlauf der
Roggenblüte sowohl in quantitativer wie in qualitativer Hinsicht
eine vorzügliche Ernte ,z»l erwarten . Die Roggenblüte verlangt zu
einem guten Verlaus trockenes, etwas von Wind bewegtes Wetter.
Wenn sich üb - r dem wellenförmig auf - »md abwogeitden Haltnen-
mcere die Staubwolken kräuseln , dann weiß der Bauer , das; er aus
einen reichen Körnerertrag hassen darf , diese Vorbedingungen
hoben sich bis jetzt oniilll . Im allgemeinen wird uns von Land¬
wirten versichert , daß die Wintersaaten jetzt weniger der Feuchtig-
Ieit bedürfen , da sonst in fettem Boden leicht Lagerfrucht entstehen
könnte . Das gegenwärtige Wetter ist also für eine gute Kornrrnke
ganz nach Wunsch . Erst später sind zu einer vollen Entwickelung
d . r Körner zeitweise Niederschläge erwünscht.

WB . (Amtlich .» Der Bundcsrat beschloß in seiner Sitzung
vom 22. Mai . daß . wer Fleisch  w a r e u (Fleischionserven,
Räucherwaren von Fleisch. Dauerwürste aller Art . geräucherten
Speck) in Gewahrsam hat . zur Älnzeige der nicht lediglich für seinen
Haushalt bestimmten Bestände sotvobl on den Kommunalverband
des Lagerungsortes wie auch , soweit die Mengen über 2000 Kg.
betragen , an die Reichsfleischstelle verpflichtet ist. Die näheren
Vorschriften über die Forni der Anzeige werden von den Landes¬
zentralbehörden getroffen.

* Liebhaber des Angelfischereisports  möchten
wir darauf aufmerksam machen , daß Erlaubnisscheine znn » Fischen
mit der Handangel vom User oder sonstigen Anlandungen aus in
der rechten Rheinstro »useite von Biebrich bis Eanl > durch die Ober
sörsterei Eltville a . Rh . gegen Zahlung einer Gebühr non I" M.
für einen Iahresschein und 5 Mark für einen 2 Wochensrhein auf
Antrag ansgestellt werden . Es empfiehlt sich, von dieser Gelegen
I?u ! mehr als bisher Gebrauch z»i machen . Die Zahlung der Gebühr
hat bei der Kgl . Forstkasse Wiesbaden . Dogheimer Str . 52 <Post
scheckkontoFrankfurt a . M . 7105 ) zu erfolgen.

KOP . tt n b e st e l l l>a r zurückkommende Pakete an A n g e
hörige  des mobilen Feld h e eres  lind an d e n t f -4, e
Kl iegsgefaug  e n e im Auslände können häitjig an die Ab
fendcr nicht znrückgegebe»» werden , weil die ursprünglichen Auf
schristsonaaben aus dcr Außenseite der Sendungen infolge Bescktü
dignng oder Erneuerung der Umhtillung nicht mehr vorhanden oder
unlesbar geworden fiab und somit jeder Anhalt zur Er » .itte ' ung
der Aksendrr kehlt. Cs wird deshalb empfohlen , bei derartigen
Sendungen neben den vorgefchriebencn Vermerken in dev Paket
auffdiiift den Rainen . Wohnort und die Wolinung des Absenders
noch auf cil ' enr besonderen , in das Paket einziilegenden Zettel den:
lirh und vollständig anzugeben . Zll sonstigen schriftlichen Mit¬
teilungen darf der Zettel nicht bemijzt werten.

KOP . Die Unterbirchmtg in der Beförderung der Kriegs
g »' ka n g e nie n p a k e t e n n ch ))\ u ß land  durch die Eisver
hültnisse aus dem Torneastrom hat ausgehört . Lolche Pakete wer
den dabei- von de», Postanstalten wieder angenonnnen.

KOP . Es wird wieder über die Mangel hafte Bei¬
pack u n g der P a ke te an die deutschen Kriegsa  e
f a n g e >t e n gelingt . Bei der Nebernahme an der srainösifchen
Grenze hat die Berpaclmlg oft schon so gelitte »' . daß der Pakctin
halt jedem Zugriff offen liegt . Den deutschen Absendern wird e:
ncut empfehlen , Pakete an die Gejangenen recht sorgfältig und fest
zu verpacken . Die deutschen Postanjtolten sind ang ''wst' sei' . Pakete,
di ? den 2li' sorderm 'ge»i nicht geiiiigen . zurück'znweisen.

Königliches ühealer.
Als Cvchen in der Oper „Die Meistersinger von

Nürnberg"  gab gestern Fräulein Olm »? D u r vom Kgl . Opern
Hause lli Berlin eia ernmaliqes Gattsprel . Die Künstlerin stellte
ein lieblich erblüles . zum Schluß fast zil prächtig gekleidetes Ta
tri ziellochtet chm dar . Das Lprel war anmutig sittsam . Die
we 'che, lischt sehr kräftige Stimme erfreute dnnh ihre AuLdruiks-
mittel , aber — die außerordentlicheli (stenüsse ans die man durch
die schon lang ? Zen vorher durch große , bunte Zettel an allen Ecken
und Wänden Instern gemacht worden »vor , wollten sich .zunächst
nicht einstcllcn . und di? Erwartung , ein ganz , ganz anderes Evchen
zu sei,e»> und zu hören , als inir 's gewohnt find , ging auch nicht in
Ersüllung . C ' ne sehr hübsche, warn » anerkannte Leistung , die
aber dn '.'ch dl -' Nebeinimslände gedrückt wurde . Jedoch : sinis
coronat opus ! : im Schlußteil ihrer kl!olle , im Quintett des 5. 2luk
zuges si ng Fräulein Dur ganz hervorragend schön, namentlich dj?
so gesmchteten hohen und höchsten Töne Irnuen in wunderbarer
Reinheit ».»»d bestrickcndrr Lieblichkeit . Durch weile Mäßigung der
anderen vier Stinimcn schwebte Aer Gesang der Künstlerin ' wie
ein ? sieghafte Ossenbarnng über den» ganzen Tanfspnich . Um
diesen klaren Sonnenstrahl höchster Kunstfertigke t wurde »! alle
Nelel der Enttäuschung aufgelöst und sehr starker Bei,all lies, Fräu
lein Dur erkennen , daß ihre gute Erinnerung iti Wiesbaden ge¬
sichert ift.

'?!; :• zweiter Galt saug .Herr S cli ii ize »i darf  aus Dannstadt
den „Beckmesser" . Daß der Künstler „singen " kann , bat er bereits
in früheren Gastrolle !», di-? bctanntlich 'Anstellung erstrebten , be
wiesen . Der Meistersinger Beckmesser ist kein Sänger , er soll nach
R - Wagners cigenrr Anleitung sogar nicht singen . Es fall ein
Sprechgesang sein , dem man das Bemühen zum wirklichen Siagin
aninerken lnufz, md h»?r das wichtige Mittelinaß halten zwischen
Natürlichkeit und Mmrifoiur ist alißeiordentlich schwer . Ebenso
stempeln die schauspielerischen Anforderungen diese Rolle zu einer
der schwirrigsten der Oper Herr Schüstendors bat auch diesmal
eine ganz hervor »ageude Befähiqunq bewiesen . Vielleicht benahm
sicst der gistgeschwvlleue . verliebte , tückische Stadtschreiber zeitweise,
ja im 5. Anszlige . elnas gar zu nervös . Cs lag ober vor Allem voll-
durchtachtes Snsteu » im ganzen Spiel , ilud dann wirkte wieder
direkt wchlttiend die deutliche , schar» at .zentliiene Sprache des
Künstlers . Das Gentüch von versuchter L »rik im " tesoug . von nn
terdriicktein Zorn , von geiiernder Wut . von Mißgunst , kurz , dieser
ganze Komplex d !- Gesühlsäußernngen eines richtigen Ekels fand,
mickiolgescheit van einzelnen llebertreibungen . «ine sehr vielfatbige
frisch wirkende Ausmalung . .Herr Schüßendorj gefiel auch gestern
wieder . Er konnte eine » vielverheißende » Siegespalm zweig mit
nach Hanse nehmen.

Für den erkrautlcn Herrn Eckard war liebenswürdig .Herr
Otto Helge rs  vom » oitheoter in Stuttgart cing -sprungen . Mit
seiner imponicrendeu Persönlichkeit und stiller fonoten Stimme be-
saß der Künstler alle lluterlageu zur voll befriedlg .-nden Wi 'der
gäbe des Nürubeigei Patriziels Pogner.

Da? gsuz i;•• ucrla . ,tc Haus tuend , i. auch den iidrigeu . be
kannten Darstellern sehr lebhaften Beifall . B

WlLüdadkn . Unter »tililürischen Ehretibezeugungen wurde
Montag d,e sterbliche Hülle des Dr . jnr und Dr . phil . Eduard
Michelis beigesegt Der Verstorbene war Hauptmann d. L . von
d'.' ii Folge .» einer Erkältung , die er siä) bei einem Truppentranv
Port naa ) den Karpathen zugezogen , sollte er sich nicht mehr er¬
holen . Der Berstorveue . der ein Alter von 5t Jahren erreichte,
uar als Bolkswirtschaftler in weiten Kreisen bekannt , ĉluch in»
Hansabunde war e» ersolgreich tätig.

— Der Oberleutnant und Batteriesührer in» badischen F »»ß-
artillerieregiinent Nr . 14 Max Wiesner . Sohn des Kaufmanns
Mar W i e s n e r i »» W i e s b a den.  erhielt das Eiserne Kreuz
e-'. sler Klasse.

— Der Laste Thealerielrelar des hiesigen Königlichen Theaters
- ecr v i I; T e ui p e l »vu. de voni I I »üi d. I . ab zum König
1 i öi e »» I »»t c n d. a n t u r f e i r e t ü r .’iitmim.

>e. 2 ckiö f f e n g e r i ch t Einen groben Bertrauensbruch
hat sich die eist 1" Jahre alte Pflegerin Erna Prost von hier zc.
Schttlden kommen lassen . Sie war als Pflegerin bei einer hier
weilende :» älter ?» Dame angestellt und stahl ihrer Herrin einen
blauen Lappen , oci» sie schnctl in Liebesgaben für ihren Schazz an
legte . Die ungetreue Pflegerin nimmt hierfür eine Woche in» Ge
füngiiis Anfenthalt . — Fleisch an jedermann!  Mit der
Verordnung vom 25. September 1915 sind vorhandene Fleischvor
täte an jede »mann zu verkansen . Die 0 hef . au des Meßgermeisters
Hein »ich Vollmer von hier , die schon längere Zeit im Verdacht
stund , daß sie Fleisch im Kieiuverkrnis nicht an jedermann abgab.
hatte sich heute vor dem Schösfenqericht zu verantworten . So
wurde . in Plivamiann . de-- sich sein Pfund Fleisch selbst kocht »mb
Schlveincsleisch kansen wollte , sortgeschickt, trotzden » ein solches
Borstentier fertig z»i»> Brrtans in» Lade »» hing . Als er einige
Tage später do»t Kalbfleish sah und kaufen wollte , batte er aber
male, das Pech , mit leere -» .Händen cnlszugehen . Frau Bollkner
wurde wegen Vergehen gegen di ? Verordnung l» eine Geldstrafe
»an Mark genoilmun . gegen die sie Widerspr »ick) erhob . Das
Schött'eugeri .kit erhöhte die Strafe auf 2«) Mark mit den» Zusaß.
daß es auf eine entschieden Höhere Strafe erkannt hätte , »venu die
Angeklagte vorbestraft gewesen und die jetzigen Fleischverhültnisse
nicht so eigenartige »vären.

»vi In » Burgersaak des Rathauses tagte gestern abend eine
oon etwa 7" Interessenten der Konsektionsbranche besuchte Ber
saunulting , unter dem Vorsitze des Stadtrats Meier , welche nach
eiii-mi Berichte des Gewerbeschnldireltors Beutinger über die inbe
lr .»ä,t ken .inellden wirtschaftlichen und nationalen Fragen Ausschluß
erhielt über das . was in der Modefrage bisher an » Platze geschehen
ist. Darnach ist von einer früheren Interessenten -Bersammkunq
ein Komitee gewählt worden , welches bezüglich der Art der Für
dcrung der Beeinflussung der Mode im nationalen Sinne ii» Be¬
ratung treten und eiitschlägige Vorschläge machen sollte . Geplant
war eine einschlägige Ansstellnng schon für den laufenden Monat.
Dieser Plan ist jedoch gescheitert an dem Widerspruch der beteiligten
Gewerbetreibenden , ivelche die Zeit zu entsprechenden Vorbe . es
tnngen für zu kurz hielten , lind die Ausstellung soll nunmehr im
Monat September veranstaltet werden . Was dann weiter ge¬
schehen soll, bleibt einer späteren Beschlußfassung Vorbehalten.
Eitle Rlindsrage bezüglich der Beteiligung an der Alisstellung bat
insofern ein befriedigendes Resultat ergeben , als neben 15 hervor
lagen »en Firuam der Damcii Koaseltiv ' : auch ettpa die gleiche
Za !)l von Modistinnen . Pelz . Wäsche . Spitzen -. Herrenkonfektions
und Juwelier «stcschäfte» ihre Beteiligung m Aussicht gestellt hoben.
Für die .Hcrbstmnde steht ein Cingreiiei , des striegsnrinisteriums
z» e»warten , welches die möglichste Stofsersparnis verlangt und mit
den beteiligten Berliner Geschäften auch bereits einschlägige Ab¬
machungen gerrossen hot . Die Stadt wird der Belvegnng nach
Möglichkeit Borschub leistem.

Hochheim . Im Saale der „Burg Ehrenfels " fand am Montag
den 22 . Mai die Weinvcrsteigerung von Konrod Werner 's Erben
statt . Die B ?tti !igu »' g Kauflustiger war eine überaus starke und
waren die 'Angebot ? so flott wie noch selten bei einer hiesigen
'Weit' Versteigerung . Ausgeboten und verkauft lunröen 12 Halb
stück 1912er Hochheimer , wofür 869" Merk oder d»irthschnittlich 724
Mark für «»" " Liter erlöst wurden . 0 Halbstück 1913er . Erlös 480"
Mark oder K" i> Mark für <- :.' Liier . 15 Halbstück 1914er . Erlös
10 00" Mark oder !" "<>Mark für 60" Lite ». Ferner 8 Stück 1915er
Gau -Bischossheiliier . Erlös l" 29" Mark oder 128" Mark für 12U0
Lster . Desgleichen 8 Hglbslück, Erlös 054" Mark oder 817 Mark
für " !)<>Liter . Hirr -alif kamen 21 Halbstück 19l5er Hochheimer zum
Ausgebot . Hierfür wurden erlöst 57 ?b<) Mark oder durchschnitt¬
lich 2752 Mari für (i‘ <• Liier . O' iit Halhslück Don » Dechaney wurde
mit <>' '5" Mark be '.ahlt . Der Etesaniterlös für 7" Numinern betrug
103 70t) Mark.

fr . Diedenbergen . Das Fest der ad 'ocuc »» Hochzeit begehen die
Eheleute Schneidermeister Rohr und Fron.

Winkel . Die Weinvcrsteigerung zu Schloß Bollrads »vor gut
besucht und erstelle einen Gcsamterlür von 118 56" Mark , durch
schnitllich siir das Stück 4851 Mar ! unk» damit ein ansehnliches
mehr über die Taxe.

.Tranksurr . Kapellmeister Pollak vom hiesigen Opernhause be
sindei sich angenblicklich in Ainerila , wohin er vor mehreren Mo-
«at -.'n zur Abhaltling von Konzerten Urlaub ei hielt , auch die Zu
sichcrung ..freien Geleits " für die Riickreise bekain er . Jetzt ver¬
weigert England das freie Geleit . Infolgedessen muß die Opern-
intendanz den Kapellmeisterposten neu besetze» und bat die Stelle
bereits ausgeschrieben.

Frankfurt . Der Schreiner Joses Spelz , stn Elsässer , hat in der
Trunkenheit in einer Wirtschaft einem Infanterie Regiment den
Vorwurf grausam .' »- Barbarei gemocht . Bor der Strafkammer
wußte er am Samstag gestehen , daß er nur „ renommiert " habe.
Für fein loses Geschwätz erhielt er vier Monate Gefängnis.

Der Polizeipräsident »varnt vor dein Konservensabrikat
...Hochfeine Leberwnrst ". das aus aerilrgwertigem Fleisch , unerheb
lichen Lebernierigen . elf Prozent Mehl und viel Wasser besteht.
Die Ware war oon der Firiva Emil Zippel in .Hamburg von der
eirnm Joachim Iensen ebendort als dänische Ware erworben und
weiter gehandelt morden . Sie ist gröblich verfälscht im Sinne des
Nahlnngsiliitteige ' st' tzes lind oon geringer Haltbarkeit.

- Der Polizeipräsident gibt lu’fmnt : Am 22 . Mai 1916 wurde
»Mttor .Heranziehung eines große » Aufgebots von Pvlizeibeamten
bei sämtlichen Gewerbetreibenden der einschlägigen Zweige des
Fleifchhandels zur Nachprüsnng der 2lngaben in den Bestandsan-
meldlingen 0141csorgfältige Revision vorgenominen Die Kontrolle
der Metzger . Kühl und Laaerhänser , Geflügel und sonstigen Hand
l- r und 'Agenten hat »m rnesentlichen die Richtigkeit der Bestands-
ontneldunge » ergeben . Einige Abweichungen finh zuin Gegenstand
besonderer C '.-.nittellingsversah »'eii gemocht worden.

Allerlei ans der  UmgzgsRd.
Mainz. t i? Kast'häudlcr blieben dein gestrige :» städtischen*II .1•(hi .1 t..t 11 „ ... . .. _ k_Wvchenmal lte vollständig fct n. Ni »!it ein einziger war zu den»'

st' lbet» erschiene »», n'äbreiid bi--l>er s' -.-is deren eit '.ige Dutzend mir
c.ent hiesigen B ocheuiuartle nertieteu ivaren . Di . Händler n»och?r>
soniit Ernst mit ihrer Drohung der Bohkottiernng d?s Mainzer
Wochenmar ktes . cic stellen , teste sie ongben . lieber de:» ganzen
.Käsehandel ein . als die Handkäse »»ach Getoicin z»i 75 Psg . das
Vsul'.d zu uertauieu . Die S '.huld an der stärket » Preissteigerung
der Handkäse trifft nach der Bchoriptung der Unterhändler dt-.»
Großhändler . Diese heil»‘n die Molkereien geradezu überlaufen
und . »tt» sich ja ui . möglichst großes Duaiuim » zu sichern , oft 4—5
Pia pro Stück mehr geboten , als die Mvliereien »»ach dem dcr-
-enigen Marltpreile neim -dert hatten . Dadu »ich seien die Preise
""'z Handkäse derart in die Hi>l,e gegangen , daß di .? Unterhändler
beim Berkause »och Gewacht fl/' ii nach Stück nicht bestehen könnten,
um , ersieht hieraus , daß mui ) hier wie bei so vielen anderen
Lel' e»iüinitte >' i immer nieder der spekulative Zwischenhandel dte
will este Pr istreiberei versthuldc ; De:: Schaden aber hat stets
das kmucude Pt 'blilnin zri tragen.

Der An kauf einer groszem Atizahl von Milchziegen aus der
-schwelz wird m den nächste '» Tag . » in Hiesiger Stadt betätigt . Es
lollen mehrere hundert Tiere angekauft und teils auf städtische
Rechnung unterhalten , teils an Liebhaber abgegeben werden.

Die bauliche Gcfä ' s düng des Ma nzer Domes . Daß der Main¬
zer Don , infolge Berimtterung utib Unle »waschung der Grundpfeiler
li, feinem baulichen Bestände gefährdet ist. »mißten die Einaeweih --
leu schon lange . Weiteret « Kreise »! nnnde die ' .' Tatsache bekannt
ö,!, .., hic Dai !,'.zu„gf,i des Domkavirui .-' s Dr Bi -nedir . die diese»
-i' .l " stund sachverständige , Giclachte » in der Ersten hessische»
Kammer gab . Das hierüber veröfsentlichte offiziöse Continunique
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besagte, daß 8Te ängeslellken Ermittelungen ergeben hätten, „daß
durch die Entwässerung der « ladt Mainz non Grundwasjer und
durch da-., immer wiederkehrendeStallwasser die großen Grnnd-
pseiler des Domes unterspült sind, und es dadurch notwendig ge
morden kst, >m Interesse der Erhaltung des denkwürdigenBauwerks
unter Aufwand bedeutender Mittel diese Grundpfeiler neu zu unter-
fangen." Im Anschluß an diese Verhandlungen im ...hessischen
.Herrenhaus" wies der bekannte Architekt und KunsthistorikerDr.
Jakob Prestel in einem Gutachten nach, daß der Dom sogar ohne
Bost dastehe. Der alte Eichenrost. a»>f dem der Ostteil im 11. und
12. Jahrhundert er ichtet wurde, war im Lause der Jahrhunderte
sehr beschädigt worden, ja bedenkliche Locher hatten sich gebildet.
Im Lause der legten Jahrzehnte habe sich, da auch noch dem Un¬
tergrund infolge der Kanalisation lind der Errichtling des „Main¬
zer Längskanals " Wasser entzogen worden war und das Erdreich
sehr nachgegebenhat. das östliche Grundpseilerwerk immer mehr
?>esenkt. zum Teil auch infolge des Drucks der schweren Eisenkontruktion des Turnlhelms. Die Domoerwaltling hat es olgc
dessen für geboten, das schwankende Fundament dlirch Ein a.iten
von Beton oon der Bhemlohle aus allmählich \\\ ersetzen . Der
Anfang mit diesen Erneuerungsbauten wllrde am Osttvr gemacht,
und sie sind jegt glücklich weiter gefordert worden. Jedoch konnten
die WiederhersteÜungsarbeitennicht abgeschlossen erklärt werden.
Man hat jegt angesangen. den ältesten Teil des Domes, den Nord
teil an der „Gothardkapelle", auf gleiche Weise in seinen ^ undamen
len zu erneuern. Da diese Arbeiten sehr langwierig und höchst
kostspielig sind, plante man die Errichtung einer ..Mainzer Don,
baulotterie" : allein der Plan kain »uegen des Krieges noch nicht zur
Ausführung.

Au» Hessen. Dieser Tage marschierte durch einen hessischen
Ort ein Trupp Infanteristen . Diese baten eine Iran um Wasser
oder um etwas Kaffee, was ihnen auch von Herzen gerne gewährt
wurde. Ein dabeistehendergefangener Busse ließ sich es nicht
nehmen und gab sein frühstück mit großer Freude den Soldaten
mit den Worten: „Deutschland mir gut. ich auch Helsen!"

Vermischter.
WB Berlin. 23. Mai . In der heutigen Vormittags.Ziehuiig

Aer Preußisch Süddeutschen Xlasscnlotterie fielen 200«mm, Mark
uuf die Br .17<3, JtiHlOOh auf die Br . IM052 , 15 000 «t aus die
Br 2? 075 151- 654. 5000.«t au, die Br . 145 518 22t»550, 3000.«
aus die Br 3302 7822 20 381 21!».M» 20 008 33 048 3.5003 44 708
50 073 05 077 710 ».» .3 803 <1<t23 81 220 81 018 87 504 80500
00441 07337 102 840 104 182 104 823 110575 110817 120071
140 375 144 510 1441M8 153 532 100 335 184 171 190 825 217 284
210 363 225 826 231 253. - In der Bachunttags Ziehung fielen
60000 « aus die Br . I«t8 020. lo «M>o « aus die Br . 3350. 3000 «
aus die Br . 19079 22 104 41 415 11 735 57 001 01 780 71 548 78 040
86 805 04 058 00 110 1.5552 100 913 119 81t 121008 140 200
141307 142 853 144 003 145 073 110 508 151 0' »5 101000 104 410
177 474 185 820 105 017 210 283 210 557 211 411 217 837 210 572
220117 230043 232 021 und 233 300. «Ohne Gewähr.)

vleleseld. Zwei Schwestern in, Alter von 77 und 80 Jahren
lebten hier anscheinend in  d ü r s t i g e n B e r h ä l t n i sse n
und wurden von den Bachbarn öfters mit Lebensmitteln unterftülzt.
Bur einer wußte, daß die beiden große Beichtümer hatten. Es
war der 22jährige SparkasjengehilfeSchwarze, der das Geld der
beiden Schwestern „verwaltete". Er stellte das Bermögen auf
02 000 Mark fest, während es in Wirklichkeit152 000 Mark betrug
und schaffte 55 000 Mark auf Seite . Die hiesige Straskainluer ver¬
urteilte ihn zu zwei Jahren 0 Monaten Gefängnis.

vberlaudenbach. Der 17jährige Landwirtssohn Mnr\ hier
wollte seiner Mutter den Gebrauch eines Bevolvers zeigen. hier-
bel entlud sich em Schuß und ging der hochbetagten Iran in die
Unke Wange, wo die Kugel am Nasenbein stecken blieb. Aus Ver¬
anlassung oes sofort herbeigerusenen Arztes Dr. Langenbach aus
.Hemsbach wurde die Schwerverlelztenach heidelbeig überführt.

Aoppol. Montag nacht wurden hier zwei Schulzleute. die
PoUzeifergeanten Dühring und Baranowski . von einem Einbrecher
e»schossen. Eie sind, nachdem sie de» Einbrecher zur Wache ge¬
bracht hatten, in der Wachtstube erschossen ausg. funden worden.
Der Täter ist entflohen.

«euelle Nachrichten.
Au» den heutigen Berliner Morgenblättern.

Prloattelegramme.
B e r l i n , 24. Mai . Die Blätter beschäftigen sich mit der Neu¬

ordnung des EVnährungswesen. Die „Germania" meint, inan
dürfe zu Herrn von Batocki als einem praktischen Landwirt das
Zutrauen haben, daß er alle Methoden kenne, die die eine Seite
seiner neuen Tätigkeit, die Anregung zu ausreicheuder Produktion
von Lebensmitteln, betreffen. Man müsse von ihm erwarten, daß
er t iich die andere Seite, die Berteilimg der Lebensmittel zm ck-
«näßig ordnen werde

B e r I i n. Da zu. daß der B e i chs ka n z l e r wieder » m
den r i e g s z i e l e „ unserer Gegner die deutschen
A r i ed  e n s z i el  e e n l g e g e n g e se \\ l hat. sagt die „Volsische
Zeitung" ' Der Bernsag der Aeußerungen des Beichskanzlers liegt
in de. Anssorderung daß sich die Staatsmänner der kriegführei,
den Staaten aus den Boden der wirklichenTatsocheu stellen mögen.
Man Hube den Äall von Lüttich eine und zwei Wochen lang leugnen
können und mit stalineuswerter Beharrlichkeit den Aall der Dar-
darnellen für die nächsten 24 Stunden ankünden mögen. Schließ-
lich aber lasse sich die Kriegslage, wie sie sei. und wie iede Kriegs
karte sie zeige. Nicht wegeskamotiercn. England habe diesmal mit
d«»r Berhelnmg der 'Voller gegeneinander ausnahmsweise ein schlech-
tes Geschäft gemacht. Deshalb versuche cs. die Bundesstaaten
gegen Preußen und das Volk gegen die Negierung ausznheszen. Mit
solchen Spekulationen werde für Sir Edward Greg keine Seide .zu
spinnen sein. Er möge sich, wie dcr Beichskanzler wünsche, auf
den Boden der wirklichen Tatsachen stellen.

Die ..Germania" jagt. Zu de» Voraussegmig, die geschaffene
Kriegslage anzuerkennei». wollen sich unsere Gegner noch nicht hcr-
beilassen. Aber die Engländer können von ihren Verbündeten
lernen, daß jede .Hinausschiebungihrer Anerkennung der tatsäch¬
lichen Krieqslaae ihnen mir Nachteile, keinen Vorteil zu bringen
vermag. Die Bereitwilligkeit des Beichskanzlers. auf dem Boden
drr wirklichen Tatsachendas entsetzliche Biutnergießen zu beenden,
enthalte eine ernste Mahnung an unsere Aeinde. den Bogen nicht
länger zu überspannen, soiide. n den Tag zu nutzen. ehe er sich für
sie in völlige Nacht verwandelt.

In dcr „Post" liest man: Wann sich dcr Verband unserer
Beider bcreitflnden lassen wird, die Gewalt der Tatsacheii in po¬
sitiven, Siniie anzuerkennen, wie sie es in negativem tun. steht da-
hin. Im Glauben an die wachsende innere Mraft und Opferwillig
feit der deutsche» Bürger können wir getrost warten.

Berlin . Zu den ö ste r »e i chi sch- » n g a r i sche n An
grisssersolgen  sagt Major Moeaht im „Berliner Tageblatt":
Wir in Deutschland teilen die Arendt unserer Waffenbrüder und
erinnern »ins. daß am 21. Juni 1800, also vor 50 Jahren . Erz.
her.zop Albrecht bei Eustozza siegte Jetzt beginnt die österreichisch
ungatische .herlesluwine. ständig an .Orajt gewinnend, zu Tal zn
rollen

In der „Deutschen Tageszeitung" heißt cs: Wir beglückwün¬
schen unseren österreichischungarischenBundesgenossen, daß sie
ihrem Erbfeinde eine solche Jahresfeier bereiten konnten. Es han¬
delt l-ch in der Tat um Vergeltung, deren Stuirdc. wie der Armee¬
befehl des Erzherzags Friedrich in Kenntnis der .0raste rmd der
Aussichtensagt, gekamiuen sei. «

Königliche» Idealer.
Mittwoch. 24. Mai . 7 Uhr. Ab. C. Jedermann , hieraus : Tod und

Verklärung. (Tondichtung von Bichard Strauß ).
End«' rt«oa 0 15 Uhr.

Donnerstag . 25. Mai . 7 Uhr, Ab. A. Iidetto.
Relldenz-Ihealer.

Mittwoch. 24. Mai . 7 Uhr. Bomödic der Warte.
Donnerstag . 25. Mai. 7 Uhr. Die selige Exzellenz. __ _ ___ _

Vorau»slchlllche Witterung für die Zeit vom Abend de»
24 . Mai bis zum nächsten Abend:

heiter , trocken, tagsüber warm.

Zrühjoßrsverfammlung Im 13. tandw . Uejlrfsoerrfn und 7. ®en<-
ralvorsannnlung des Obfilauvereins für den Sladl- und Landkrei»

Wiesbaden.
Die Zrühjuhrsverjaintnlung i»cs 13. Landw. Bczi«k-n r̂eins

und die 7. Generalversammlung des Obstbauverems für den Stadt -
und Landkreis Wiesbaden finde» au« öonnlag. den 28. Mai d. J.
nachmittags 4 Uhr. ln Hochhelm, im ..Gasthaus zur Rose", Vess
Herr Raas, statt.

T a g e 5 o r ö n ti n g.
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2 Tätigkeitsbericht.
3. Bcchnuuqsablnge dcr .Staffierer und Bericht der Bechmmgs-

prüsnngskomtnilsion.
4 'Vortrag des Herrn Winterschuldireklor» .Hochrattel Wies¬

baden über: Weitere Maßnahinen .zur Sicherstellung der
Volkse uährung.

5. Der Obst und Gemüsebau in der .ßrieqszeit . Vorlragcn-
der Zireisobst- uub Weiubauinspektor Bickel.Wie»da den.

0. Verschiedenes. Wünsche und Einträge der Mitglieder.
Die Mitglieder des 13. Landw. Bezirksvereins unb des Obst

baiwerejns sowie alle Landwirte und Gartenbesitzer werden zu
diesen "eisanimltingen sreundlichsteingeladen l»ud um zahlreiche
Btteitt ' 'g erfudit.

Bi . vvicha. Bh.. den 10. Mai 1016.
Dcr Vorsitzende des 13. Landw. Bezirksoereins und des

Obftbaiivereins für de,i Stadl - und Landkreis Wiesbadeii.
Vollme  r.

Wird verössentlicht.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Versamnilung

ortsüblich beka»i»t zu machen lind auf einen zahlreichenBesuch muh
Mogl'chkeit hinzuwirken.

Wjcsbuden, den 17. Mai 1016.
Der Königliche Landrat.
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uero'itcn . 459

«labere» Cottl Kaifcrbof.

Min
modern unb brumm tm 3

4*alb. (fpurabn.
Wnibau»t(tabt Hl, 1 1 mu

an Privat
,_ Kattloibj
SÄtfÄU

Baitor

Seifen-
Ersatz
»in Stüok 30 Pf, .,
su haban in 4ir

! Hot-Apotheke.

6—h „Ile , iuuac

Legehühne
mit Hahn

zu laufen gesucht.
Weil. Anaebole mll Viril

4(>7r all Die OfrftbäfiWidlt.
Sckiijne» neue»

Wiesenheu
iu verkaufen Näbere»
eibirtfltln . WleSbabeaerf!,

Ktnöeifloppipagti
btlli» |U verkauf II

Safttlcr Strato 3, i.

Samtgürle
Ucrlorcn . (Strn«n Belotzi,
abiuatbtn

»lalbaufflrabf IR.i,

ßjfiönE4-OramttiDDlmarQ
»n vermieten 4,

_ar antlurlcr Ztv «9 , 1.
SkklslvaslMk Mllilli

i Zimmer , AU(t|( . Bad,
»Speis« Kammer , Balkon,
UoARia sc. fiic 800 M . W
vermieten. cnc

Näli. Kaffeferffrasie11.
Allefiifiebender Herr iudji

Simmer und Küche
oder2 Simmer.

Anaebole imtev lUNt an die
»ItfüläfikflcUeb». Blaue« *

Mt-simmn
aeuefte Modelle, riesige AnS-
ivabl, lebe billig. 69a
Betifedernbaas Wiesbaden,
_ Maneraall » I» ._

rtrliib diutiroffoi:
Pa . Rollmops @t. -.31ii. -JS Pf,
flaffrcmiidiuufl mit Jufab t>.
ibrnchtlaffee ' , 'JJfb 79,75,80 Pf.

Varl Ocndeu,
» Adolffirade 5.

WM m \m
Stück 3 Pia . emviiebb
IÖ3_ ,> ti »btl (bMrafit 3.

Schlacke
und Asche

kann uiieniaelillch abgelos
werben.

<«hem. Merke
Vormais H u E . « >d,

AAtek MllllMlklt.
6Bloffecf. WWk

null Intel
(evenil. ancki Arfeabbilibod-
für banernbe, guibeiobi» 1»

bvit füllt ein
Rhein Maschinen . » ‘

BpParatebau .Anstall
Ml Sindelsn. teil

G.m.b H.
Motel.

i«

Unterricht tm
Spanischen

erlelll erfabrener t' ibrer.
Svanier.

Refle Emvieblunaeu . Olfb 3"
ged u. «ossa .b Weldiii'iMtt

(frfuibr bleienlae 'brri*
«ebbe brr t>iau die Brrnlm
nbaciioiniiKu unb fie bei»
wollte, diele bl» beule nli
(I Ubr nurilckingeben. an»
fallt e» tut An»elgc nein
Die Perlon ift erkannt
P . vaulchfc , Plalmer Ttt

»aenc bitrmli Ieben»«»meiner Arno Irgcnb»
was auf inefnen Paoie» »
lelb' N ober , u boraeo. d»o
für keinerlei beraniae fl»
blnblickikellen anfkomme
(' hriitiaii Schäfer , ;sunuibin.

ktnbnfl ratze 15.

Am 20. ds. Mts. starb für sein geliebtes Vaterland den Heldentod unser
lieber Sohn, Bruder, Neffe und Vetter

Robert Schneiderhöhn
Unteroffizier in der Fuss -Artillerie-Batterie 207,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Im Namen der I Unterbliebenen:

Franz Schneide,höhn.

Biebrich,  den 24 . Mai 1010.
Hhcmstralie 11.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.
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